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GEWERKSCHAFT ERZIEHUNG UND WISSENSCHAFT HESSEN (GEW) En 
27 LandesschülerInnen — Vertretung Hessen (LSV) 


ERKLÄRUNG VON DIETER WUNDER, 
VORSITZENDER DER GEW 


Wir brauchen die öffentliche Auseinandersetzung um die erste _ Strophe der 
Nationalhymne 


In einem eigenartigen Briefwechsel haben sich Bundespräsident Heuss und 
Bundeskanzler Adenauer 1952 darüber geeinigt, daß das traditionelle Deutsch- 
landlied wiederum Nationalhymne der Bundesrepublik wird, aber bei offizi- 
ellen Anlässen nur die 3. Strophe gespielt und gesungen wird. Seitdem wurde 
es mehr und mehr üblich, daß nur vereinzelt sehr traditionsbewußte Rechte 
die erste Strophe propagierten. Im übrigen überließ man sie Rechtsradikalen. 
Wäre es bei diesem Zustand geblieben, die GEW hätte nicht so ein vehementes 

Interesse, sich um die 1. Strophe der Nationalhymne zu kümmern. 


Leider ist dem anders. Rechtskonservative Kultusminister wie Mayer-Vor- 
felder, Baden-Württemberg, und neuerdings Wagner, Hessen, haben es für nötig 
befunden, Lehrerinnen und Lehrer auf die positive Behandlung der gesamten 
Nationalhymne hin zu verpflichten. 


ee en widersprochen werden. Auch wer sich gefühlsmäßig bei der 
nı schen Melodie und dem Text Hoffmann von Fallerslebens mit der tradi- 
lonellen Hymne glaubt identifizieren zu können, sollte 1989 nüchtern 
prufen, was die erste Strophe tatsächlich bedeutet. 


ee es drehen und wenden, wie man will, diese Strophe ist Ausdruck 
Eraän u rschwenglichen (und damit gefährlichen) Nationalgefühls. Die 
Fee des Deutschland, Deutschland über alles ..." durch geographische 
Bin FH en auf ein großes Deutschland jenseits aller historischen Grenzen 
Mi Bbrauch also nur nationalistisch-imperialistisch zu deuten. Auch ohne den 
de durch das nationalsozialistische Deutsche Reich müßte uns vor 
Angaben d Tophe grauen. Und wer, wie vielfach beliebt, die geographischen 
positiv ger ersten Strophe als bedeutungslos abtut und diese erste Strophe 
a eutet: reg Erklärung kann er eigentlich für dieses "Deutschland 
hin Fa angeben? Die Nation und ihr Lebensraum werden sicherlich weiter- 
liche Be 2 c Bedeutung für das politische, kulturelle und gesellschaft- 
sie "Übe m ehe und der Welt haben. Aber gibt es irgend einen Grund, 
a ir les" zu stellen? Hat die Nation etwa mehr Rechte als der ein- 
or die Nation jenseits der Religion? Hat die Nation irgend einen 

„9 „or den Grundrechten des Grundgesetzes? Die deutsche Erfahrung der 


Jahre 1933 bis 1945 kann nur eine sej ie Wi 
£ sein: Die Wü R w 
bar. Daran hat sich alles ande z we des Menschen ist unantast 


Die erste Strophe des Deutschlandliedes kann vor diesem Maßstab nicht 


bestehen. Si i . 
Welt im lege. steht einer humanen Zukunft in Deutschland, Europa und der 


Arbeiten wir daran, 


Nationalhymne ist! daß die erste Strophe nicht mehr Teil der deutschen 


Dieter Wunder, Vorsitzender der GEW 


VORWORT 


Die NPD hat in Frankfurt/M mit ihrer Losung "Deutschland, Deutschland über 
alles..." die 5 % - Hürde genommen. Kurz vor den Wahlen in Frankfurt 
verkündet der Hessische Kultusminister Wagner „ daß DIE Nationalhymne, also 
alle drei Strophen im Schulunterricht gelernt werden sollen. 


Ja, die Geschichte und Wirkung des Deutschlandliedes muß bekannt sein. Das 
Wachstum der Neo-Nazis, die zunehmende Skrupellosigkeit deutsch-nationa- 
listischer Kräfte ( es genügen hier die Stichwörter "Bitburg" und der 
"Historikerstreit" ) machen es dringend erforderlich, allen Verherr- 
lichungen der deutschen Geschichte und der Relativierung der Nazi-Ver- 


brechen entgegenzutreten. 


Herr Kultusminister Wagner gibt für den "historischen Kontext" , wie es 
heißt, "Handreichungen" für die Lehrer und die Schulen heraus. Auf 41 
Seiten wird dort wiedergegeben, was rechtsgerichtete Burschenschaftler seit 
eh und je zum Thema Deutschlandlied zusammengeschrieben haben. 


Ganz und gar keine Kleinigkeit ist es dabei, daß unter den Literaturangaben 
neben durchaus lesenswerten Analysen über das Deutschlandlied den Lehrer 


auch an die Hand gegeben wird : 


"3. Gerstenberg,Heinrich Deutschland über alles ! Vom Sinn und Werden 
der deutschen Volkshymne. München : Reinhardt, 1933 " 


1933 ? 1933 ! Kein Gegner der Nazi-Diktatur aus dem Exil wird hier benannt, 
sondern ein glühender Lobpreiser von Hitler und der SA, wie jeder in diesem 


Buch leicht nachlesen kann. * 


Gegen die Wiederbelebung eines solchen Nazi-Ideologen wie Gerstenberg und 
gegen die "Yandreichungen" dieses Kultusministers sollen die hiermit 
vorgelegten ARGUMENTE GEGEN DAS DEUTSCHLANDLIED ein Hilfe sein. 


Man muß nicht mit jedem Detail der nachfolgenden Arbeit einverstanden sein. 


Aber unbestreitbar ernst zu nehmen sind die Argumente und Einwände gegen 
das Deutschlandlied als Ganzes um SO mehr, als die Tendenzen zu einer 
angeblich ungebrochenen Kontinuität deutscher Geschichte immer mehr an 


Kraft gewinnen. 


Es muß erreicht werden, daß gerade an den Schulen weder Neo-Nazismus noch 
rückständige Deutschtümeleis weder Antisemitismus, Hetze gegen Sinti und 


Roma noch Hetze gegen Ausländer eine Chance erhalten. 


Gerade für diese Aufgabe soll diese Broschüre einen Beitrag leisten. 


Die Redaktion, Frankfurt/Main, den 17.3.1989 


* 

So heißt es unter anderem: 

"Und jetzt, seit dem Anbeginn des Jahres 1933, hat die nationale Bewegung mit naturhaf- 
ter Kraft,... sturmflutartig alle Widerstände überrannt und zermalmt. ... ...Be- 
geisterter als jemals seit den ersten Monaten des Weltkrieges braust heute Hoffmanns 
"Lied der Deutschen" als nationales Bekenntnislied himmelswärts. ... Als Adolf Hitler 
am 17. Mai vor dem Reichstag und der Welt das deutsche Friedensbekenntnis staats- 
männisch weise und kraftvoll ablegt, da stimmt der Reichstag einmütig das Deutschland- 
lied an." 


Betrirrft: Stellungmahme der GEW-Hessen 


u. 


über die Nationalhymne in 
Hessen 


Die GEW-Hessen verurteilt die Pläne des Hessischen Kultusministers bei 

der Neufassung des Erlasses über das Deutschlandlied nun auch ausdrücklich 
die erste Strophe als Bestandteil der Nationalhymne in Hessen festzuschreiben. 
(Der Erlaß von 1976 sah vor, daß die 3. Strophe als Nationalhymne gilt.) 


Die GEW erinnert daran, daß Bundespräsident Heuss das Deutschlandlied 
unter anderem wegen seiner emotionalen Belastung durch die Nazi-Diktatur 
ausdrücklich nicht als Nationalhymne akzeptieren wollte - er sich jedoch 
schließlich politischem Druck beugen mußte. 


Seit 1952 bestehen bundesweit Unklarheiten, die mit der Geschichte des 
Deutschlandliedes zu tun haben, darüber, was die Nationalhymne eigentlich 
ist: alle 3 Strophen oder nur die dritte. Diese Unklarheiten werden jetzt 


in Hessen in typisch Wagnerscher Manier gelöst: nämlich deutsch-nationalistisch- 


Der Entwurf ist anachronistisch. In einer Zeit, in der die nachwachsende 
Generation auf Europa und Weltoffenheit hinerzogen werden soll, ist deutsch- 
nationale Enge fehl am Platze. Hier wird nicht für das Leben gelernt, sondern 


zur Befriedigung reaktionärer Phantasien des Hessischen Kultusministers. 


Han Al 


(Vorsitzender der GEW Hessen) 


Benjamin Ortmeyer 


Gedanken zum Deutschlandlied 


Das Deutschlandlied ist im Kommen. Nicht nur am Ende jedes Fernsehabends ertönt 
seine Melodie. Auch die Wahlwerbung von CDU und SPD wird mit dem »Deutschland- 
lied« untermalt. Und die Schulbücher druckten 1987 alle drei Strophen für den Musikun- 
terricht. Streit gibt es dabei immer wieder. Besonders natürlich über die heute von 
bestimmten Politikern wieder propagierte erste Strophe »Deutschland, Deutschland 
‚«, aber auch über den Sinn oder Unsinn, ausgerechnet dieses Lied als 
pt zu bestimmen. In manchen Fällen gar wird die Justiz gegen 


über alles... 
Nationalhymne überhau 


jene bemüht, die dieses Lied »verunglimpfen«. 
Und dann stellt sich heraus, auf welcher wackligen Grundlage die Nationalhymne als 


Ganzes (die Frage, was mit der ersten Strophe nun ist, wann darf sie gesungen werden, 
soll sie gesungen werden usw.) auch juristisch steht. All diese Irritationen und Unsicher- 
heiten haben zunächst ihre Wurzeln in der unmittelbaren Auseinandersetzung nach der 
r Bundesrepublik Deutschland. Theodor Heuss, der erste Bundespräsident, 


Gründung de 
s »Lied der Deutschen« aus. Und er hatte seine Gründe, 


sprach sich vehement gegen da 
gute Gründe, dafür. 

Das entscheidende und richtige Argument von Theodor Heuss gegen das »Lied der 
Deutschen« lautete: 

„Als mich die Frage nach einer Nationalhymne bewegte - und das liegt innerlich 
längst vor meiner Wahl zum Bundespräsidenten -, glaubte ich, daß der tiefe 
Einschnitt in unserer Volks- und Staatsgeschichte einer neuen Symbolgebung 
bedürftig sei, damit wir vor der geschichtlichen Tragik unseres Schicksals mit 
zugleich reinem und freiem Herzen in klarer Nüchternheit des Erkennens der 
Lage bestehen werden.«') 

So schrieb Heuss 1952, vor über 35 Jahren. Ein »tiefer Einschnitt« -— der war wahrlich 
notwendig. Aber die Realität der Bundesrepublik Deutschland der damaligen Zeit hat 


sich über diese Anforderung hinweggesetzt - bis heute. 


DIE EINFÜHRUNG ALS NATIONALHYMNE 1952 


Nachdem am 9. August 1949 der CDU-Politiker Dr. A. Finck (später rheinpfälzischer 
Kultusminister) sich in einem Leitartikel der Zeitung »Rheinpfalz« für das Deutschland- 
lied als Bundeshymne eingesetzt hatte, kam es im 1. Deutschen Bundestag am 29. Sep- 
tember zum Antrag von 12 Bundestagsabgeordneten, die weit rechts anzusiedeln sind - 


') Bulletin des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung, 6. Mai 1952 (Nr. 51 S. 539 ff.). Brief von 
Heuss vom 2. 5. 1952. 


DEUTSCHLANDLIED UND '"HISTORIKERSTREIT' 


Die Auseinandersetzung zwischen Theodor Heuss und Adenauer heute erneut zu 
betrachten, die dort angeführten Argumente zu überprüfen und zu vertiefen, 
um den in den letzten Jahren wieder aufgeflammten politischen Streit über 
das Deutschlandlied besser verstehen zu können - das erfordert, sich 
wenigstens in e i n i g e Fragen der deutschen Geschichte einzudenken. 


Denn die Befürworter des Deutschlandliedes argumentieren ja hauptsächlich 
historisch. Sie wollen eine historische Kontinuität Deutschlands 
in diesem Lied anklingen lassen, die durch die Zeitspanne von 1933-1945 
angeblich n i c h t wesentlich gestärt wurde. 


Dies ist aber auch e i n e r der Komponenten im sogenannten "Historiker- 
Streit". 


Dort wird nicht nur versucht, wen industriellen Massenmord aus allein 
rassistischen Kriterien heraus zu relativieren und als "ein Verbrechen 
unter vielen anderen”, unter vielen "DER ANDEREN" darzustellen. Dort wird 
auch versucht, "aus dem Schatten der Vergangenheit" endlich herauszutreten. 
Die Nazi-Zeit soll als eine Art im Grunde nicht erklärbare Abweichung vom 
"normalen" deutschen Geschichtsverlauf betrachten werden, also als eine Art 
"Betriebsunfall"... so wie er eben bei allen Völkern mal vorkommt. 


Statt tieferer Auseinandersetzung mit der NS-Zeit und ihre Vorgeschichte, 
soll das Ganze überspielt und verdrängt werden. Im Tenor " es waren doch 
nur 12 Jahre.." soll die welthistorische Dimension der Nazi-Verbrechen zum 
Verschwinden gebracht werden. 


THEODOR HEUSS BEUSTE SICH 


Theodor Heuss beugte sich den falschen Argumenten und dem Druck von 
Adenauer und Schuhmacher. Es muß hier daran erinnert werden, daß Theodor 
Heuss schon einmal einen großen politischen Fehler beging, und zwar 1933 
als Abgeordneter im Deutschen Reichstag . Am 23. März 1933 stimmte Heuss 
als Abgeordneter der Deutschen Staatspartei dem sogenannten "Gesetz zur 
Behebung der Not von Volk und Reich", dem ERMÄCHTIGUNGSGESETZ zu. (Siehe 
die Broschüre, "Theodor Heuss", Karl-Herman-Flach-Stiftung e.V., 1984 
„5.16 ) 


unter ihnen Adolf von Thadden - mit dem Ziel, gesetzlich das Deutschlandlied »in seiner. 
ursprünglichen, unveränderten Form als Bundeshymne für die Bundesrepublik Deutsch- 
land zu verankern.« In der Begründung dieses Antrages hieß es: 

»Der Text von Heinrich Hoffmann von Fallersleben ist nicht überheblich .. ., 
sondern entspringt einem natürlichen selbstverständlichen Volksbewußtsein.«“) 

Dieser Antrag wurde abgelehnt. Theodor Heuss schlug ein neues Lied vor: Ein 
Gedicht von Rudolf Alexander Schröder, vertont von Herman Reutter, mit dem Titel 
»Hymne an Deutschland«. In diesem 1878 entstandenen Text war nicht von »deutschen 
Frauen, deutschem Wein« die Rede, auch nicht von der Maas und der Memel. Das 
Gedicht war weitgehend unbekannt geblieben.‘) 

Der Vorschlag von Bundespräsident Heuss wurde sehr kühl aufgenommen. Adenauer 
forcierte die öffentliche Debatte dadurch, daß er am 18. April 1952 bei einer Kundge- 
bung im westlichen Sektor von Berlin das Deutschlandlied anstimmte und die Versamm- 
lung zum Mitsingen aufforderte. Der SPD-Vorstand verließ empört den Saal — der 
Oberbürgermeister Ernst Reuter (SPD) blieb und sang mit.) Der Vorsitzende der SPD, 
Kurt Schumacher, schloß sich der Front jener an, die Theodor Heuss’ Ideen ablehnten 
und sich für das Deutschlandlied einsetzten. Heuss gab nach. Nachdem nach der 
Niederlage der deutschen Wehrmacht 1945 das »Deutschlandlied« von den Alliierten 
verboten worden war, wurde das Deutschlandlied 1952 wieder zur Nationalhymne. 
Ernüchtert stellte Heuss fest: 

»Wenn ich also der Bitte der Bundesregierung nachkomme, so geschieht das in 
der Anerkennung des Tatbestandes.«‘) 

Die Bundesregierung veröffentlichte diesen Brief von Theodor Heuss und die voran- 
gegangenen Schreiben von Adenauer mit der Vorbemerkung: 

»Das Deutschlandlied. Durch einen schlichten Briefwechsel zwischen dem 
Bundespräsidenten und Bundeskanzler Dr. Adenauer ist das Deutschlandlied 
wieder als Nationalhymne anerkannt worden.«’) 

Gleichzeitig ist in dieser Vorbemerkung auch jene Passage über die dritte Strophe 
enthalten, die heute wieder Gegenstand der Debatte ist: 

»Die deutsche Politik orientiert sich nicht mehr an einem Nationalismus, der 
einer vergangenen Epoche angehört und der zu der Katastrophe 1945 mit beige- 
tragen hat... Deshalb soll auch bei staatlichen Veranstaltungen die dritte 
Strophe des Deutschlandliedes gesungen werden.<«“) 

Diese Feststellung hinsichtlich der dritten Strophe — »Einigkeit und Recht und 
Freiheit« - wurde also zumindest nicht einfach mit taktischen Erwägungen, sondern mit 
einem sehr gewichtigen inhaltlichen Argument begründet.”) 


:) Antrag von von Thadden, Dr. Ott und 10 anderen Bundestagsabgeordneten, Drucksache Nr. 67. zitiert nach 
G. Seiffert. Das ganze Deutschlandlied ist unsere Nationalhymne, o. J., S. 6. 

') Siehe hierzu Franz Pöggeler (Hrsg.), Politik im Schulbuch (Bd. 231 der Schriftenreihe der Bundeszentrale für 
politische Bildung, Bonn), S. 221, bzw. den Text und die Melodie des Liedes »Hymne an Deutschland«, S. 522. 

:) Siehe U. Ragozat, Die Nationalhymnen der Welt, Freiburg 1984, S. 63. 

*) Siehe hierzu »Süddeutsche Zeitung« vom 8. 5. 1987, S. 23. Frau Renger berichtete zudem im Fernsehen in 
einer Sendung zum 17. Juni 1980, daß sich Schumacher gegenüber Heuss am 27. 12. 1949 bereits nachdrücklich 
für das Deutschlandlied als Nationalhymne eingesetzt hat. 

°») Brief von Heuss vom 2. 5. 1952. S. (1). 

‘) Erklärung der Bundesregierung vom 6. 5. 1952, S. (1). 

*) ebenda. 

») Die Losung der Einigkeit hatte natürlich 1952 eine andere Bedeutung als 1841. Sie wurde nun von Adenauer 
verwendet als Aufruf zur Wiedervereinigung der infolge des Bruchs des Bündnisses der »Anti-Hitler-Koalition« 
entstandenen Spaltung Deutschlands. 


ZUR WIEDERBELEBUNG DER 1. 


Der Kultusminister von 


Baden-Württemberg 
ließ im März 1985 

in der kostenlos ver- 
-teilten Zeitschrift 
"Schulzeit" alle drei 
Strophen abdrucken!. 
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Files Liederbuch 2 


zum Singen, Spielen und Tanzen 


Ausgabe Nord 


von Hans-Peter Banholzer 
Harald Hepfer und Klaus Wolf 
unter Mitarbeit 


von Peter Tomanke (Kapitel Tanzen) 


HOLBEINSCHULE 


Tortorstrade 111, Teiston 2128240 
8000 Frankfurt a. M. 70 


Ernst Klett Verlag 


1987 


STROPHE 


- Deutschland. Deutschland über sin, % : 
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"aus: „Schulzeit“ (kostenlos vertellte Zeitschrift des Kultusministerlums), März 18585 ° nen 


BADEN-WURTTEMBERG' 


Die Schulbuchverlage ziehen inzwischen mit 
Musikbücher nach, in denen ungeniert alle 
drei Strophen den Kindern zum Singen an- 
geboten werden. 


Selbst seriöse Schulbuchverlage wie der 
Klett-Verlag handeln so. Da wird in einem 
Schulbuch mit dem Titel "333 Lieder" auch das 
"Lied der Deutschen" mit allen drei Strophen 
abgedruckt. Und die informative Fußnote 


lautet: 


"1841 schrieb Hoffmann von Fallersleben 
drei Strophen zu Haydns Melodie. In 
dieser Form wurde das Lied 1922 zur 
Nationalhymne. Auch für die BRD ist 
dieses Lied die Nationalhymne. - Bei 
staatlichen Veranstaltungen wird jedoch 
nur die 3. Strophr gesungen". (Klett- 
Verlag, Unser Liederbuch 2, "333 Lieder", 
Hrsg. v. Banholzer, Heper und Wolf, 
5.270) 


Alles was hier gesagt wird, ist sachlich 
unbestreitbar. Doch sei die Frage erlaubt: 
Fehlt hier nicht irgendein Zeitabschnitt? 
Müßte nicht doch auf die Zeit des NS-Regimes 
eingegangen werden? Es handelt sich um eine 
ex t r e m e Verdrängung der ganzen 
Problematik des Deutschlandliedes. 


DER STREIT UM DIE DRITTE STROPHE 


Die Befürworter der ersten Strophe nutzten nun die Halbheit dieses ganzen Vorganges 
aus. Sie stellten - sachlich gesehen nicht zu Unrecht - fest, daß es im ersten Satz der 
Begründung der Bundesregierung ja heiße, daß »das Deutschlandlied wieder als Natio- 
nalhymne anerkannt worden sei«. Denn daß bei »staatlichen Veranstaltungen« nur die 
dritte Strophe gesungen werden solle, bedeute ja, daß ansonsten die erste Strophe 
erlaubt sei.'") 

22 Jahre später teilte das Bundespräsidialamt auf Anfrage einer rechtsgerichteten 
studentischen Korporation mit, 

»daß die deutsche Nationalhymne aus allen drei Strophen des Deutschlandliedes 
besteht«.") 

Zwei Jahre danach, 1976, antwortete wiederum das Bundespräsidialamt auf eine 
ähnliche Anfrage einer rechtsgerichteten Burschenschaft: 

»Selbstverständlich ist es nicht verboten, die ersten beiden Strophen zu 
singen.«'”) 

Hier wird bereits sichtbar, wie sich die Akzente und Interpretationen verschoben 
haben, wie die Halbheiten der Entscheidung von 1952 ausgenutzt werden. Hinzu kommt, 
daß der Bundestag ja den Antrag auf Einführung des Deutschlandliedes als National- 
hymne 1949 eindeutig abgelehnt hatte. Es gibt weder im Grundgesetz noch in sonst 
einem Gesetz eine Festlegung, was nun die Nationalhymne sei, welches Lied oder gar 
welche Strophe. Das Deutschlandlied hat keine gesetzliche Grundlage! 


DIE WIEDERGEBURT DER ERSTEN STROPHE 


Die »Stuttgarter Nachrichten« schrieben bereits am 6. Mai 1952: 
„Es sei zu erwarten, so meint man in Bonn, daß sich rasch die Gepflogenheiten 
durchsetzen werden, sämtliche Strophen oder die erste und dritte Strophe des 


Deutschlandliedes zu singen.«') 
In jüngster Zeit bestätigte sich diese Erwartung: Im März 1985 wurde in Baden- 


Württemberg - zum Ausschneiden - in der kostenlos verteilten Zeitschrift des Kultusmi- 
nisters »Die Schulzeit« das Deutschlandlied in voller Länge abgedruckt. 1986 kam es 
dann erneut durch den inzwischen zum Kultusminister von Baden-Württemberg aufge- 
stiegenen Gerhard Meyer-Vorfelder (CDU) zum Eklat. Auf parlamentarische Anfrage 
einer SPD-Abgeordneten, ob es rechtens sei, wenn in der vierten Klasse einer Grund- 
schule die erste Strophe des Deutschlandliedes auswendig gelernt und gesungen werde. 


) Als die rechtsextreme Wiking-Jugend zur Jahreswende 1987/88 das Deutschlandlied mit seiner ersten Strophe 
grölte. schritt die bayerische Polizei ein. um dies zu unterbinden, da es verboten sei! Dem widersprach nicht 
nur sofort die FAZ (4. 1. 1988). sondern auch der bayerische Innenminister. der feststellte. daß - formal 
gesehen durchaus nicht falsch - dieses rechtsextremistische Gegröle der 1. Strophe nicht strafbar sei (FR. 1. 
1988). 

1) Brief des Bundespräsidialamtes vom 28. 5. 1974. Az. //1-3211, unterzeichnet von Dr. Wemmer. hier zitiert 
nach der Broschüre »Das Lied der Deutschen«. Coburger Convent 1981. S. 47. Ministerialdirigent Dr. 
Lechner im Bundesministerium des Inneren erklärte in »Parlament und Regierung«. 1958. S. 270. daß »das 
Deutschlandlied als Ganzes Bundeshymne« sei. 

'") Brief des Bundespräsidialamtes vom 7. Juli 1976, Dr. Wemmer, Az. 1/2-3211, ebenda S. 48. 

") „Stuttgarter Nachrichten«, 6. Mai 1952. zitiert nach G. Seiffert. Das ganze Deutschlandlied ... .. S. 20. 1964. 
Fallersleben. Bundesminister Seebohm sang als erster prominenter Bundespolitiker am 19. August 1951 die 
erste Strophe des Deutschlandliedes »Deutschland. Deutschland über alles«. und zwar bei der 125-Jahr-Feier 
des Männergesangvereins in Fallersleben. Zitiert nach G. Seiffert, S. 14. 


Zu den vier Grenzangaben 


Zu den vier angeblichen "Grenzangaben" in der 1. Strophe des Deutschland- 
liedes müssen DREI Gedanken besonders hervorgehoben werden : 


1) Die Berufung auf die Ausdehnung des Deutschen Bundes 1841 heute ist 
sowieso anachronistisch. Indirekt wird der Eindruck erweckt, als gäbe es 
bei der Memel (heute litauische Republik in der UdSSR) , beim Belt (Däne- 
mark) „ bei der Maas (Belgien und Frankreich) und bei der Etsch (Italien) 
noch "deutsche Gebiete". Genau das wird Revanchismus genannt. 


Polemisch, aber durchaus nicht zu unrecht, bemerkte G. Zwerenz, daß jeder, 
der das Deutschlandlied mit seiner ]1. Strophe ernst nimmt, dazu aufruft, 
die Grenzen zu verändern, im Grunde damit einen Angriffskrieg vorbereitet. 


2) Auch in Hinblick auf die Lage 1841 dürfen einige Gesichtspunkt nicht 
vergessen werden. Es muß der Wahrheit und Gerechtigkeit zuliebe festge- 
stellt werden, daß heute nicht nur Mitglieder der deutsch-polnischen 
Schulbuchkommissionen wissen, daß die Politik der Raubkriege und der 
Germaniserung anderer, schwächerer Völker vor allem in Osteuropa gewütet 
hatte. Auch die Grenzen des "Deutschen Bundes" waren das Ergebnis von 
vielfachen vorangegangenen Raubkriegen. 


3) Ebenfalls betont werden muß, daß die immer wieder von Kultusministern 
vorgebrachte Behauptung, daß die vier "Grenzangaben" nur die Grenzen des 
damaligen "Deutschen Bundes" feststellen ;» schlicht und einfach FALSCH ist. 


Laßt sich schon beim Belt leicht feststellen » daß schon viel Gedankenakro- 
batik dazu gehört ( Geht es wm den Kleinen Belt, oder um den Großen ? 
Wieweit geht der jeweilige Belt ? ), wm zu bestreiten, daß der Belt immer 
zu Dänemark gehört hat, so ist die Sache bei der Memel 1841 noch viel 
offensichtlicher. 


selbst rechtsextremistische Burschenschaftler wie der "Coburger Convent" 
müssen bei ihrem Versuch der Rechtfertigung der angeblichen "Grenzflüsse" 
zugeben, daß die Memel keine Grenze des damaligen Deutschen Bundes dar- 
stellte, da "Ostpreußen formal nicht zum Deutschen Bund gehörte." ("Das 
Lied der Deutschen - unsere Nationalhymne", Bonn 1981, S.41 ). Eben. 


Das Gerede von den angeblich "damaligen Grenzen" des Deutschen Bundes 
stimmt in diesem Punkt ganz und gar nicht. 


„Auf diese Art lernt der Bengel wenigstens ein Stück Europa kennen" 
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wurde ihr naßforsch ein »gestörtes Verhältnis zur Nationalhymne« unterstellt.'*) Des 
weiteren wurde vom Kultusminister bestätigt, daß dies zulässig sei'‘). 

Selbst der prominente deutsch-französische Politologe Alfred Grosser schaltete sich 
aus Paris ein und betonte, daß die erste Strophe des Deutschlandliedes »die Eroberungs- 
gelüste der Deutschen unter Hitler repräsentierte«'), worauf Golo Mann zwei Tage 
später die erste Strophe verteidigte und sie als »zarte Lyrik« wertete"). In der »Bild- 
Zeitung« nahmen eine Reihe prominenter CDU/CSU-Politiker Partei für die erste 
Strophe des Deutschlandliedes, allen voran Innenminister Friedrich Zimmermann 
(CSU): 

»Selbstverständlich ist das Deutschlandlied als Ganzes unsere Nätional- 
hymne.«') 

Die »Bild-Zeitung« veröffentlichte 1986 Umfrageergebnisse, nach denen nur 10 Pro- 
zent der Befragten für die dritte Strophe allein als Nationalhymne waren, während die 
große Mehrheit ausdrücklich alle drei Strophen haben wollte”). 


DAS DEUTSCHLANDLIED IN DER SCHULE 


Im Streit um das Absingen der ersten Strophe in den Schulen in Baden-Württemberg 
forderte die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) von Richard von Weiz- 
säcker in seiner Funktion als Bundespräsident ein klärendes Wort. Das Bundespräsidial- 
amt antwortete laut »Frankfurter Rundschau« vom 24. 4. 1986 nicht direkt, da dies 
»originäre Aufgaben der Länder betreffende Fragen« seien. 

Entsprechend der Kulturhoheit der Länder, wurde in den Schulen in dieser Frage 
sicherlich verschieden vorgegangen. In Hessen, von 1949 bis 1987 sozialdemokratisch 
regiert, hieß es in einem Erlaß des sozialdemokratischen Kultusministers vom 5. 11. 1953 
eindeutig und militärisch knapp: 

»Ich ordne daher an, daß die Schülerinnen und Schüler aller Schulen mit den 
drei Strophen des Deutschlandliedes vertraut gemacht werden. Text und Melodie 
sind im Unterricht zu üben.«“) 

Offensichtlich als Reaktion auf Empörung über diesen Erlaß wurde zwei Jahre später 


am 10. 6. 1955 erstmals festgestellt: 
„Die dritte Strophe des Deutschlandliedes ist die Nationalhymne.« 


Aber es wurde auch hinzugefügt, daß 
„die anderen Strophen des Deutschlandliedes« . . . »bekannt sein sollen«.“') 


In diesem Erlaß, der jenen von 1953 ausdrücklich aufhob, werden allerdings auch die 
bekannten vier Grenzflüsse und die Passage »Deutschland, Deutschland über alles« 
ausdrücklich verteidigt (»Grenzen des Deutschen Bundes« schwebten »dem Dichter 


") Tageszeitung (TAZ) vom 15. 7. 1986. 

'‘) Siehe auch TRIBÜNE Nr. 99, Deutsches Kaleidoskop II//86, S. 30 - 31. 
1) Süddeutsche Zeitung 14. 7. 1986. 

) Süddeutsche Zeitung 16. 7. 1986. 


") BILD-Zeitung vom 17. 7. 1986. 
») BILD-Zeitung vom 30. 7. 1986. Auch in der sogenannten »Elefantenrunde« am 22. 1. 1987 vor den Bundes- 


tagswahlen 1987 spielte das Deutschlandlied eine Rolle. Als die Vertreterin der Grünen auf die unglaublichen 
Vorkommnisse des Jahres 1986 anspielte, und die Wahlwerbung von CDU und SPD mit Deutschland-Hymne 
und wehender Fahne kritisierte, erklärte Helmut Kohl wörtlich: »Wer gegen das Deutschlandlied ist. will eine 
andere Republik.« 

) Amtsblatt 1953, S. 375. Zeichen 111-071/1-53. 

") Amtsblatt 1955, S. 161, Zeichen I11-071/1-55. 
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Drorie Breum, deutfae Bere, Eleigfrit iD Rat unt Merchett 

Drutfäer Ben uud Detfär Gang Bir des deutfhe Beirıtasd! 
Eskrm in dee Witz behelen Dezst keit un8 oe Aııkın 
Sera elirn fühlen MBiang, Beßdertih mit Bery uud Bund! 
Un9 gu edles Tier Wageifiern Ginigfeit uud Reh ud Brrißeit 
Unfre gene Brben Ing — Eid Id Gtölrt Batrpfe — 
Deutfüe Frosen, Dratfhe Kerr, BIRF im Glesye Diefab Giälet, 
Deetfär: Wein uud beutfäer Gang! Miähe Veutfärt Betten! 

Destt@deb Deutfa-teab “ste Goch, Ute Hoi u te BG 

Bm td fi m Gmbägen Brief ge + fans Hi, 

Das Lied der Deutschen 


Helgoland, 26. August 1841 


Deutschland, Deutschland über Alles, 
Über Alles in der Welt, 

Wenn es stets zu Schutz und Trutze 
Brüderlich zusammenhält, 

Von der Maas bis an die Memel, 
Von der Etsch bis an den Belt - 


Deutschland, Deutschland über Alles, 
Über Alles in der Welt! 


Deutsche Frauen, deutsche Treue, 


Deutscher Wein und deutscher Sang 
Sollen in der Welt behalten 


Ihren alten schönen Klang, 

Uns zu edler That begeistern 

Unser ganzes Leben lang - 

Deutsche Frauen, deutsche Treue, 
Deutscher Wein und deutscher Sang! 


Einigkeit und Recht und Freiheit 


. Für das deutsche Vaterland! 
n = Danach laßt uns alle streben 
® ae u Dr ——— Brüderlich mit Herz und Hand! 
SEE >= Einigkeit und Recht und Freiheit 
Tg I = Sind des Glückes Unterpfand - 
nt zu > 2 msn un Blüh’ im Glanze dieses Glückes 
= zszEs rss en » 
Zee ms Ic mar = z Blühe deutsches Vaterland! 
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vor«) und nur der Mißbrauch der ersten Strophe beklagt. Im letzten und neuesten Erlaß 
vom 23. 12. 1976 wurden die obigen Rechtfertigungssätze gestrichen, wiederum die 
dritte Strophe zur Nationalhymne erklärt und lediglich hinzugefügt: »Spätestens im 
6. Schuljahr sollen den Schülern Text und Melodie der Nationalhymne bekannt sein.«“) 

Die politischen Unsicherheiten hinsichtlich des Deutschlandliedes zeigen sich auch in 
diesen Erlassen. Einmal abgesehen von der inhaltlichen Ausführung über die vier 
Grenzflüsse und den »Mißbrauch« der ersten Strophe, steht der letzte gültige Erlaß des 
Wiesbadener Kultusministeriums von 1976 im Widerspruch zu den Aussagen des Bun- 
despräsidialamtes. In hessischen Schulen gilt per Erlaß nur die dritte Strophe als 
Nationalhymne. Dies will nun Kultusminister Christean Wagner (CDU) ändern und 
auch die erste Strophe in einen neuen Erlaß einbeziehen. 


DAS DEUTSCHLANDLIED - EMOTIONAL BELASTET 


Das Deutschlandlied ist nun in der Tat das Lied (gemeinsam mit dem Horst-Wessel- 
Lied), das von 1933 bis 1945 zur Aufputschung und Brutalisierung der großen Mehrheit 
der Deutschen diente. Es ist das Lied, das am Beginn des KZ Dachau, zur Zerschlagung 
der Arbeiterbewegung und beim ersten großen sogenannten »Judenboykott« im April 
1933 ertönte. Es erklang bei der „Reichskristallnacht«, wie die NS-Presse das November- 
progrom von 1938 verniedlichend nannte. Es war dabei, als deutsche Wehrmachtstrup- 
pen mit wehenden Fahnen in anderen Ländern einmarschierten, es begleitete die von 
Rudolf Hess mitorganisierte systematische Massenvernichtung des angeblich »unwerten 
nasie. Es wurde lauter und lauter zu Kriegsbeginn und 


Lebens«, der sogenannten Eutha 
gegenwärtig bei den industriellen Massenmorden an 


im Kriegsverlauf, und es war all 


sechs Millionen Juden und 500 000 Sinti und Roma. 
Als in Israel zum erstenmal die deutsche Nationalhymne in Zusammenhang mit dem 


Besuch des Bundespräsidenten in den Medien übertragen wurde, schrieb aus Haifa einer 
der Überlebenden des Holocaust: 
»... daß diese Nationalhymne nolens volens bei allen Verfolgten des Nazi- 


regimes die Erinnerung AN die Schreckensherrschaft heraufbeschwört, Unbehagen 


auslöst, sogar Abscheu erregt - .«) 
Und er führte weiter aus, daß diese oder jene logische Argumentation so oder so nichts 


daran ändern könne, daß »dieses Liedgut immer mit Nazideutschland in Verbindung 
gebracht« würde für jene, die das Terrorregime überlebt haben. Und er fügt hinzu: »Es 
liegt in der Macht der Musik, Gefühle stark aufwallen zu lassen.« 

Es gibt ein typisch deutsches Sprichwort: Wo man singt, da laß dich ruhig nieder, böse 
Menschen haben keine Lieder. Ein deutsches Sprichwort; ebenso dumm wie völlig 
unzutreffend, wie Marcel Reich-Ranicki einmal zu Recht feststellte. 

Man kann mit vielen rationalen Argumenten über den Text des Deutschlandliedes 
streiten. Aber das ist nur die eine, vielleicht sogar unwichtigere Seite der Sache. Lieder 
haben eine bestimmte Wirkung, erzeugen bestimmte Gefühle. Hierfür ein typisches 
Beispiel: Am 2. Juli 1954 wurde Deutschland Fußballweltmeister in Bern, die Melodie 


des Deutschlandliedes wird gespielt: 


*") Amtsblatt 1977, S. 11. Zeichen IV B-820/100. B 
") Siehe den Leserbrief von Josef Stern aus Haifa ın TRIBÜNE Nr. 98, S. 202. 
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"Arbeit macht frei'' 


Diese Losung am Eingangstor von Auschwitz ist ebenso wie "Deutschland, 
Deutschland ‚über alles..." ursprünglich auf Hoffmann von Fallersleben 
zurückzuführen. ("Gedichte und Lieder", Hamburg 1974, S. 232) 


Wer aber würde ernsthaft heute dafür eintreten, diese Losung etwa über 
allen Schulen anzubringen, da sie ja nur von den Nazis "mißbraucht" sei, an 
und für sich aber Ausdruck des demokratischen Geistes von Herrn Hoffmann 
von Fallersleben sei ? 


Es ist klar, daß diese Losung ein für allemal durch das Tor von Auschwitz 
zum Arsenal der Nazi-Verbrecher gehört. 


Was damit gemeint sein könnte, eigentlich gemeint sei, 
Sicht doch berechtigt oder unberechtigt sei 
unwesentlich. 


aus der damaligen 
- das ist alles gänzlich 


Dasselbe gilt natürlich auch für das Hakenkreuz. 
Völkermordes läßt sich eine "altgermanische"" 
im alten Indien war es unter gänzlich anderen 


Auch bei diesem Symbol des 
Tradition nachweisen und auch 
Umständen gang und gabe. 


Was wäre davon zu halten, wenn nun jemand ernsth o. 
.. aft o 
Hakenkreuz sei ja viel alter, hätte ganz eur a 


Rs = positiv-germanische 
Traditionen. Man könne es doch "unverkrampft" b . 

e i 5 
dem "negativen Diktat" Hitlers beugen. nutzen, dürfe sich nicht 


Es ist offensichtlich, daß solche Argumente von 

kale Sophisterei enttarnt würde. vornherein als rechtsradi- 
Die Losung "Deutschland, Deutschland, über alles..." 
täuschend ähnlichen "Argumenten" heute wieder in das 
für Schritt eingeführt. 


Jedenfalls wird mit 
Alltagsleben Schritt 


* a v 


DE I 


»Den Deutschen aber bricht das Lied aus der Brust, unwiderstehlich. Soweit 
ihnen die Tränen der Freude nicht die Stimme im Hals ersticken, singen sie alle, 
alle ohne Ausnahme, das Deutschlandlied. Niemand, auch nicht ein einziger, ist 
dabei, der von »Einigkeit und Recht und Freiheit« singt. Spontan, wie aus einem 
einzigen Munde kommend, erklingt es »Deutschland, Deutschland, über alles in 
der Welt«.«“) 

So ist das auch heute vielfach noch mit der Melodie des Deutschlandliedes. Sind 
größere Menschenmengen zusammen, etwa bei Sportveranstaltungen, dann wird von 
Jugendlichen bezeichnenderweise zur Melodie ganz gewiß die erste Zeile der ersten 
Strophe »abgerufen«, mitgesungen oder je nach Alkoholspiegel mitgegrölt, und das, 
obwohl diese Jugendlichen ja nicht die Nazi-Zeit erlebt haben. Dies verwundert aber 
nicht, wenn man tiefer in diesen psychologisch wirkenden Mechanismus eindringt und 
weiß, daß Assoziationen durch Melodien von sehr großer Kraft sind; das Deutschland- 
lied mit seiner Melodie war eben untrennbar mit dem deutschen Nationalismus und 


schließlich mit dem NS-Regime verbunden. 


VON DEN NAZIS »MISSBRAUCHT«? 


Die erste Strophe, das Deutschlandlied wurde »mißbraucht« - das ist das Credo aller 
Verteidiger und Anhänger des Deutschlandliedes. Es habe nichts, aber auch gar nichts 
mit der Ideologie des NS-Regimes zu tun. Dieses Argument muß geprüft werden. Denn 
gewiß gibt es manches Lied, das älter als die NS-Zeit ist und diese auch überdauert hat, 
aber von den Nazis mißbraucht wurde. Aber handelt es sich bei der Nationalhymne um 
solch eine rein äußerlich an die Ideologie der NS-Verbrechen gebundene Erscheinung, 
die nach dem Untergang des NS-Regimes einfach weitergeführt werden kann? 


Im hessischen Schulerlaß von 1955 findet sich die Rechtfertigung der 1. Zeile der 


ersten Strophe wie folgt: 
„Der Dichter hat jedenfalls nicht sagen wollen, daß Deutschland über alle 


Völker zu erheben sei. Es ist nicht seine Schuld, daß das Lied später im 
nationalimperialistischen Sinne mißbraucht worden ist.«”) 

»Deutschland über alles . . .« soll angeblich nur dazu gedient haben, das nach dem 
Wiener Kongreß in über 30 staatliche Gebilde zerrissene Deutschland des »Deutschen 
Bundes« zu einigen. So heißt es sinngemäß immer und immer wieder, fast stereotyp in 
allen amtlichen Rechtfertigungen der ersten Strophe; sie müsse eben »aus der Zeit 
heraus« verstanden und erklärt werden.“) 

Aber warum heißt es dann ». . . über alles in der Welt«, statt »über alle Kleinstaate- 
rei«? Auch hier sind die Verteidiger des Liedes, fern jeder Analyse der Wirkung dieser 
Zeile, um keine Antwort verlegen. Golo Mann griff wieder auf, was schon immer, seit 
dieses Lied angegriffen wurde, auch von pronazistischer Seite behauptet wurde: Es 
handle sich, so Golo Mann, um »zarte Lyrik«, so wie man seine Frau über alles liebe. 

Nun reimt sich aber in der ersten Strophe recht handfest auf »Welt« nach Etsch und 
Memel der Belt. Es geht also nicht um Lyrik, sondern um Geographie. Und zwar um 
geographische Angaben, die selbst bei großzügigster Auslegung des Gebietes des Deut- 
schen Bundes 1841 - als dieses Lied entstand -, nur als Aufforderung zu Grenzverschie- 


—, 


») G. Seiffert. S. 28, S. (13). 
") Siehe Anmerkung 21, S. 162. 
») ebenda. oder auch Erklärung des Bundespräsidialamtes. FR 24. 4. 1986. 
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DEUTSCHLAND, DEUTSCHLAND 
UEBER ALLES 


E; Bilder Aus Scherz hat dieses Buch 
2 d buch ve den Titel „Deutschland über 


KURT TUCHOLSKY von 1929 alles“ bekommen, jenen 
törichten Vers eines groß- 
mäuligen Gedichte. Nein, 
Deutschland steht nicht über 
allem und ist nicht über 
allem — niemals. Aber mit 
allen soll es sein, unser 
Land. Und hier stehe das 
Bekenntnis, in das dieses. 
Buch münden soll: 


Ja, wir lieben die- 
ses Land. 


Und nun will ich euch mal 
etwas sagen: 


Es ist ja nicht wahr, daß 
jene, die sich „national“ 
nennen und nichts sind als 
bürgerlich-militaristisch, die- 
ses Land und seine Sprache 
für sich gepachtet haben. 
Weder der Regierungsvertre- 
ter im Gelırock, noch der 
Oberstudienrat, noch die 
Herren und Damen des 
Stahlhelms allein sind 
Deutschland. Wir sind auch 
noch da. 


Sie reißen den Mund auf und rufen: „Im Namen Deutschlands . . .!“ Sie rufen: „Wir 
lieben dieses Land, nur wir lieben es.“ Es ist nicht wahr. 

Im Patriotismus lassen wir uns von jedem übertreffen — wir fühlen international, In 
der Heimatliebe von niemand — nicht einmal von jenen, auf deren Namen das Land 
grundbuchlich eingetragen ist. Unser ist es. 

Und so widerwärtig mir jene sind, die — umgekehrte Nationalisten — nun überhaupt 
nichts mehr Gutes an diesem Lande lassen, kein gutes Haar, keinen Wald, keinen 


Himmel, keine Welle — so scharf verwahren wir uns dagegen, nun etwa ins Vater- 
ländische umzufallen. Wir pfeifen auf die Fahnen — aber wir lieben dieses Land. 
Und so wie die nationalen Verbände über die Wege trommeln — mit dem gleichen 


Recht, mit genau demselben Recht nehmen wir, wir, die wir hier geboren sind, 
wir, die wir besser deutsch schreiben und sprechen als die Mehrzahl der 
nationalen Esel — mit genau demselben Recht nehmen wir Fluß und Wald in Be- 
schlag, Strand und Haus, Lichtung und Wiese: es ist unser Land. Wir haben das 
Recht, Deutschland zu hassen — weil wir es lieben. Man hat uns zu berücksichtigen, 
wenn man von Deutschland spricht, uns: Kommunisten, junge Sozialisten, Pazifisten 
Freiheitliebende aller Grade; man hat uns mitzudenken, wenn „Deutschland“ gedacht 


wird... wie einfach, so zu tun, als bestehe Deutschland nur aus den nationalen Ver- 
bänden. 
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bung, zur Expansion verstanden werden können. Ein Blick auf eine Geschichtskarte der 
damaligen Zeit müßte da eigentlich genügen. Dennoch hält sich hartnäckig die Unwahr- 
heit: 

»Mit der Formulierung >von der Maas bis an die Memel, von der Etsch bis an 
den Belt« schwebte dem. Dichter keineswegs eine imperialistische Zielsetzung vor, 
sondern nur die Grenzen des damaligen Deutschen Bundes.«”) 

So der Hessische Kultusminister 1955 in seinem Schulerlaß. Womit bewiesen wäre, 
daß er die reale Ausdehnung des Deutschen Bundes nicht kannte. In der NS-Zeit hieß es 
zu der Grenzfluß-Passage, daß Hoffmann von Fallersleben eben nicht nur »reichs- 
deutsch«, sondern »volksdeutsch« gedacht habe.*). Es wäre ihm auch um die deutschen 
Minderheiten in anderen Ländern gegangen. Wir wissen, daß es den Nazis auch um die 
Länder selbst ging. 

Hoffmann von Fallersleben war - so zwiespältig auch immer, so innerlich zerrissen 
auch immer diese Bewegung gewesen sein mag — zunächst zur Zeit der Entstehung dieses 
Liedes ein deutsch-nationaler Demokrat, ein »schwarz, rot, goldener«.”) Aber damit ist 
die Sache noch nicht erledigt. Trotz und wegen dieser Feststellung treten weitere Fragen 
auf. Warum konnten die Nazis gerade dieses Lied so gut »mißbrauchen«? Auf welcher 
Tradition im Blick auf dieses Lied konnten die Nazis aufbauen? 

Die erste Strophe paßte haargenau ins Konzept der Nazis, formulierte ein großdeut- 
sches, expansives und überhebliches Geschichtsbewußtsein, war Ausdruck von Überheb- 
lichkeit und Männerwahn (deutsche Frauen, deutscher Wein... .), war das knapp 
formulierte Programm des »Heute gehört uns Deutschland, und morgen die ganze 
Welt... .« Deutschland, Deutschland über alles, über alles in der Welt!!?’) Der Zeitge- 
nosse von Hoffmann von Fallersleben, Franz Grillparzer, schrieb: »Von Humanität 
durch Nationalität zur Bestialität.« Damit charakterisierte er vorahnend schon die 
Gefahren einer Entwicklung von der französischen Aufklärung mit bestimmten fort- 


schrittlichen Bewegungen bis hin zum reaktionären deutschen Nationalismus, der in der 
Nazi-Barbarei seine Explosion fand. 


DIE ENTSTEHUNGSZEIT DES DEUTSCHLANDLIEDES 


Die Französische Revolution 1789 mit ihrer Verkündung von Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit wurde bald gestoppt. Unter Napoleon, der sich zum Kaiser machte, 


”) Siehe Anmerkung 21, S. 162. 
») »Der Dichter fühlt und wirkt ni 
Gerstenberg. August 1933, in » 
Werke von Hoffmann von Falle 


cht reichsdeutsch, sondern volksdeutsch, ja letztlich weltdeutsch.« Heinrich 
mn über alles... .«. Gerstenberg ist Herausgeber u nn 
rsleben, bek isemiti i des »Liedes der Deutschen« 

nach 1870, begrüßt aber überschwenglich des nen Be 

”) Hoffmann von Fallersleben, der durchaus auch dies oder jenes fortschrittliche Gedicht geschrieben hatte. 
schrieb auch Fürchterliches: »Arbeit macht frei« über dem Tor von Auschwitz ist eine Abwandlung des 
Hoftmann-von-Fallersleben-Gedichts »Die Arbeit macht uns selbstbewußt und frei« (1870. S. 232) oder auch 
1847 »Deutschland! Deutschland! Umsonst nicht bist du Europas Herz: Streb immer höher, streb immer 
höher, streb himmelwärts« ($. 250). Oder 1870 »Ordnung regiert die Welt: Das merke dir« ($. 232). zitiert 
nach »Gedichte und Lieder«, Hamburg 1974. hrsg. v. H. Wendeburg und A. Gerbert. 

”) Das Deutschlandlied war seinerzeit auch bewußt ein großdeutsches Lied. nicht nur im Sinne ... . »so weit die 
deutsche Zunge klingt . . .«. sondern vor allem in bezug auf Österreich. »Kein Österreich, kein Preußen mehr. 

ein einig Deutschland. groß und hehr« (GW IV, S. 292. 1842). Noch am 12. August 1870 schrieb Hoffmann 

von Fallersleben in einem Brief,an T. Eberling: »Die Haydnsche Melodie ist nicht übertroffen worden und düs 

ist mir lieb: Es muß eine Melodie von einem Ende Deutschlands bis zum anderen gesungen werden . . .« (GW 

»An meine Freunde«. Briefe von Hoffmann von Fallersleben, Berlin 1907, S. 321) 

Bei der Entscheidung für die Melodie von Haydn spielt es sowohl bei Hoffmann von Fallersleben als wohl auch 


1922 in der Weimarer Republik eine große Rolle. Deutsch-Österreich »einzugliedern« ... . was dann 1935 
Realität. furchtbare Realität wurde. 
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DAS LOBLIED DES HOFFMANN VON FALLERS-— 
LEBEN AUF DIE REAKTIONÄRE EINIGUNG 
DEUTSCHLANDS DURCH BISMARCK 1871 


Hoffmann von Fallersleben wird fälschlicherweise oft gar als revolutionärer 
"1848 er" angesehen. In Wirklichkeit war die Sache so : 


"Er beobachtete selbst die Achtundvierziger Revolution aus der Distanz 
und schlug die Wahl in das Parlament der Paulskirche aus, weil er sich 
immer noch eine Versöhnung mit Preußen und eine Rückkehr auf seinen 
Lehrstuhl erhoffte. 2004 Als dann die lang herbeigesehnte Einigung 
1871 endlich vollzogen wurde, war es nur die kleindeutsche Lösung. Der 
inzwischen 73jährige Hoffmann begrüßte diese Einigung in Zeilen wie 


UND ENDLICH WARD BESCHIEDE 
MIR DIESE GROßE ZEIT, 

EIN EINIG REICH VOLL FRIEDEN, 
VOLL GLÜCK UND HERRLICHKEIT !" 


( Birgit Lermer, Versuch einer Deutung des Deutschlandliedes, in 
"Unverdrossen für Europa", Festschrift für Kai Uwe von Hassel, heraus- 
gegeben von Philipp Jenninger, Baden-Baden 1988. Das Gedicht ist 
enthalten in "Gedichte und Lieder", Hoffmann von Fallersleben, hrsg. 
von H. Wendebourg u. A.Gerbert, Hamburg 1974, S. 33) 


Bekanntlich war von "Glück und Herrlichkeit" für die Arbeiterbewegung und 
die demokratische Bewegung unter Bismarck nichts zu sehen : Durch die 
Sozialistengesetze gab es ein "einig Reich voll Frieden" für das preußi- 
sche Militär und die Fabrikbesitzer. 


Schon ein Jahr vorher, nämlich 1870 im Krieg gegen Frankreich, schrieb 
Hoffman von Fallersleben : 


"Gott gebe und er gibt es, daß wir aus diesem schweren Kampf glorreich 
hervorgehen und der Menschheit den großen Dienst erweisen, daß mein, 
unser aller "Deutschland über alles' zur Wahrheit wird."( GW „ Band 
V III, S.238 ff) 


Noch während des 1. Weltkrieges, als diese furchtbare Zeile wieder im Klang 
deutscher Soldatenstiefel dröhnte, schrieb Paul Naturp : 
"Nicht Deutschland, Deutschland, über alles sollte man singen, sondern 


Menschheit, Menschheit über alles. " (In "Kunstwort", 1915, 2. Oktober- 
heft, S. 45) 
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marschierten französische Truppen auch in Deutschland ein. Das zersplitterte Deutsch- 
land entdeckte nun seinerseits die Nation als Parole. Es entstand eine deutsch-nationale. 
auf die Einheit Deutschlands abzielende demokratisch orientierte Bewegung, die sich 
auch gegen die mittelalterlichen Zustände, die Fürstentümer und staatlichen Despotis- 
mus richtete. Nun war eine Besonderheit dieser Bewegung gegen Napoleon, daß von 
vornherein in Deutschland der Kampf gegen diese Fremdherrschaft auch von großen 
Teilen mit häufig reaktionären Ideen geführt wurde. Die Ideale der Französischen 
Revolution, die Ideen der Aufklärung, sollten vor allem bekämpft werden, nicht so sehr 
die Fremdherrschaft Napoleons. Unter bezug auf die Kreuzzüge des Mittelalters wurde 
mit »christlich-germanischen« Parolen gegen »die Franzosen« ins Feld gezogen. Richti- 
ges und Falsches, Fortschrittliches und Reaktionäres wurde oft heillos verknüpft. 

In dieser Zeitspanne sammelte sich zunächst alles unter dem schwarz-rot-goldenen 
Banner. Es bildeten sich immer deutlicher zwei Strömungen heraus: Jene von Heinrich 
Heine und Ludwig Börne repräsentierte fortschrittlich-demokratische Bewegung, die 
sich weigerte, gegen die Ideale der Aufklärung und der Französischen Revolution zu 
Felde zu ziehen, und eine offen reaktionäre, gegen »das Fremde« gerichtete, vor allem in 
den Burschenschaften, bei den Turnern und Turnvater Jahn beheimatete Richtung.”) 

1818 stieß Hoffmann von Fallersleben zur Bonner Burschenschaft. Ein Jahr vorher 
war auf dem deutsch-nationalen .Wartburg-Fest eine große Bücherverbrennung vorge- 
nommen worden ..... ein Vorgang, der bei Heinrich Heine großes Entsetzen hervorrief. 
Die ganze Problematik des »Deutschtümlertums« war damit deutlich geworden. In der 
damaligen Zeit der fürstlichen Despotie wurden beide Strömungen von den Fürsten 
verfolgt. Auch Hoffmann von Fallersleben verlor 1830 seine Professur. 

Das Deutschlandlied dichtete er 1841 auf Helgoland, in jener Zeit noch mitten 
zwischen beiden Strömungen angesiedelt, aber durchaus mit gewisser Schlagseite zu den 
deutschtümlerischen Burschenschaftstendenzen jener Zeit. Hoffmann von Fallersleben 
polemisierte teilweise direkt gegen Leute wie Heine, ächtete sie als angebliche »Kosmo- 
politen« und warf ihnen ihren »Traum von einer allgemeinen Weltbürgerlichkeit« vor.“) 
In einem Brief aus dem Jahre 1848 betonte er gegenüber Leuten wie Heine, seine eigene 
Lyrik habe sich »allen Beziehungen auf das Ausland von jeher ferngehalten«?) und sei 
eben »rein deutsch«. 

Heinrich Heine beschreibt dagegen sehr anschaulich, welcher aggressive Nationalis- 
mus von vornherein in bestimmten Kreisen steckte, die mit Enthusiasmus diese erste 
Strophe als ihr Leitmotiv betrachteten: Deutschland, Deutschland über alles, über alles 
in der Welt. In »Ludwig Börne, eine Denkschrift«, schildert Heine bereits erschreckend 
genau, was die Wartburg’schen Deutsch-Nationalen, die »Altdeutschen«, die zackigen 
Burschenschaftler zu tun gedenken, wenn »Deutschland über alles in der Welt« Geltung 
habe: 

»Im Bierkeller zu Göttingen mußte ich einst bewundern, mit welcher Gründ- 
lichkeit meine altdeutschen Freunde die Proskriptionslisten anfertigen, für den 
Tag, wo sie zur Herrschaft gelangen würden. Wer nur im 7. Glied von einem 


") Die angebliche auf die ganze Welt bezogene Mission Deutschlands hörte sich 1813 bei Jahn schon wie folgt an: 
»Deutschland ..... kann einst der Begründer des ewigen Friedens in Europa. der Schutzengel der Menschheit 
sein... .« Jahn in »An das deutsche Volk«, 1813. Werke Bd. 1. S. 146. Zeitgenosse W. Jordan im »Weckruf« 
1845 Nr. 5. S. 35. schrieb dann noch offener: »Ihr vierzig Millionen, wenn ihr wolltet, die Welt müßte zittern 
vor eurer Macht!« 

=) Hoffmann von Fallersleben, Werke II. S. 187. 

=) Hoffmann von Fallersleben Werke III, S. 97 ff. 
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Die BUÜCHERVERBRENNUNG auf der Wartburg-— 
feier 18317 


Die Nazi-Ideologen griffen bei ihrer Bücherverbrennung am 5. Mai 1933 bewußt 
auf die reaktionären und antisemitischen Tendenzen der Burschenschaftler 
zurück, die im Rahmen der Wartburgfeier auf dem Wartberg bei Eisenach in 
Deutschland Bücher verbrannten, die ihnen nicht "teutsch"”" genug erschienen. 
Heinrich Heines Worte, daß dort , wo man Bücher verbrennt, auch Menschen 
verbrannt werden, erwies sich als präzise furchtbare Warnung. Genau dies 
geschah in der Nazidiktatur. 


Unter den Büchern befand sich auch das des jüdischen Autors Saul Ascher, der 
die Verbrennung seiner Schrift '"GERMANOMANIE" wie folgt kommentierte: 


"So verbrannten sie z.B. die Schrift : die Germanomanie; etwa weil ich 
darin behaupte, daß jeder Mensch ebenso organisiert wie der Deutsche ist; 
daß das Christentum keine deutsche Religion ist, daß Deutschland nicht 
vorzugsweise den Urdeutschen zum Wohnsitz, ..."(Saul Ascher, DIE WARTBURG- 
FEIER; Leipzig 1818 ‚S.13 ) 


= Saul Ascher | Martburgs- Freier 
engeramin Saul Ascher (1767-1822), Buch- 
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Franzosen, Juden oder Slawen abstammte, ward zum Exil verurteilt. Wer nur im 
mindesten etwas gegen Jahn oder überhaupt gegen altdeutsche Lächerlichkeiten 
geschrieben hatte, konnte sich auf den Tod gefaßt machen ... .« (S. 415 - 416)*). 


»Auf der Wartburg hingegen herrschte jener unbeschränkte Teutomanismus. 
der viel von Liebe und Glaube greinte, dessen Liebe aber nichts anderes war als 
Haß des Fremden und dessen Glaube nur in der Unvernunft bestand, und der in 
seiner Unwissenheit nichts Besseres zu erfinden wußte, als Bücher zu verbrennen« 
(S. 415).”) 

Heinrich Heine analysierte, daß unter der unzweifelhaft richtigen Losung »Für die 
Einheit Deutschlands« eben jene Deutschtümler, die es zum Fremdenhaß, zum Rassis- 
mus, zur Bücherverbrennung, zu Mord und Totschlag kommen lassen werden, die 
wirklichen Demokraten überflügeln werden. Denn ihnen stehen 

»jene mächtigen Formeln zu Gebote, womit man den rohen Pöbel beschwört, 
die Worte »Vaterland, Deutschland, Glauben der Väter« usw. elektrisieren die 
unklaren Volksmassen noch immer weit sicherer als die Worte: »Menschheit, 
Weltbürgertum, Vernunft der Söhne, Wahrheit<. . .« (S. 417).*) 

Bereits in der Entstehungsperiode des Deutschlandliedes gab es also schon einen 
aggressiven Nationalismus, der mit an seiner Wiege stand. Nicht jeder, der für die 
»Einigkeit Deutschlands« eintrat, war frei von nationalistischer Überheblichkeit, Frem- 
denhaß und Schlimmerem.”) 


DIE WIRKUNG DES DEUTSCHLANDLIEDES 


Obwohl Hoffmann von Fallersleben ein populärer Dichter war, obwohl er seines 
Amtes in Breslau enthoben wurde, obwohl er die bekannte Melodie Haydns (der 
ursprüngliche Text dazu lautete: »Gott erhalte Franz, den Kaiser«; gemeint war Kaiser 
Franz, der letzte Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation) benutzte, 
obwohl er den bekannten Slogan »Deutschland über alles... .« als erste Zeile verwen- 
dete - obwohl dies alles der Fall war, übte das Lied auf die demokratische Bewegung so 
gut wie keinen Einfluß aus. Es war in keiner Weise ein echtes, populäres Volkslied und 
konnte sich Jahrzehnte nicht durchsetzen. So spielte es in der Revolution von 1848 gar 
keine Rolle, wurde von der revolutionär-demokratischen Bewegung dieser Zeit sogar 
mit Verachtung gestraft. Hoffmann von Fallersleben bemerkte noch 1871 traurig: 

»Deutschland, Deutschland über alles, oh wie sang ich es so oft... doch mein 
Deutschland über alles kam und ward Maculatur«.?®) 

Ja, es war Makulatur. Auch nach der von der Obrigkeit bestimmten Reichsvereinigung 

(ohne Österreich) durch preußische Vorherrschaft, konzentriert in der Person Bismarcks 


=) Heinrich Heine. Ausgabe Insel-Verlag. Frankfurt 1968, Bd. 4, S. 184. 

*) Heinrich Heine, »Ludwig Börne, eine Denkschrift«, Werke Bd. 4, S. 415 ff. 

*) ebenda, S. 415. 

”) ebenda. S. 417. 

”) Wenn Gerstenberg. Herausgeber der Werke Hoffmann von Fallerslebens, sinniert: »Das Deutschlandlied 
wandelt den Sinn der allgemeinen Menschenrechte, die die Französische Revolution verkündet. ins Nationale 
ab« (Gerstenberg, Deutschland über alles, München 1933, S. 66), so ist es schwer, ihm sachlich zu widerspre- 
chen. Allerdings ist dies nicht wie Gerstenberg als Hoffmann-von-Fallersleben-Verehrer meint. ein Plus. 
sondern eben jenes Minus, das das ganze Lied unerträglich macht. 

“) Siehe Werke Bd. VI. S. 271. Hoffmann von Fallersleben. 
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In Es-Dur und 80 Schritt in der Minute 


Das Deutschlandlied war vor dem 1. Weltkrieg von der Sozialdemokratie 
entschieden abgelehnt worden. Noch 1912 hatte die internationale Sozial- 
demokratie gegen den herannahenden 1. Weltkrieg einmütig das Basler 
Manifest der Sozialistischen Internationale verkündet, unter keinen 
Umständen die Kriegspolitik der jeweiligen eigenen Regierung mitzutragen 
oder zu unterstützen. 


1922 erklärte sich der Reichspräsident der Weimarer Republik nach 
verlorenem Krieg bereit, das Deutschlandlied als Nationalhymne festzu- 
legen. Das Heeresverordnungsblatt Nr.47 vom 23.9.1922 unterzeichnet von 
Reichspräsident Ebert (SPD) und Reichswehrminister Dr. Geßler, legt im 
Detail fest, wie dies am 11. August 1922 als Nationalhymne beschlossene 
Deutschlandlied abzuspielen sein, nämlich in Es-Dur und bei "80 Schritt 
in der Minute". (Heeresverordnungblatt, Nr.47 vom 23.9.1922) 


Heeres-Berordnungsblaft 


Herausgegeben vom Reidsmehrminifterium (Zentral-Ubteilung des Reiysrwehrminifters) 


WU } | Orü 
4.3ahrgang | Berlin, den 23. September 1922 Nr. 47 


Sabalt: Nationalbyame. 3. 407. — Erhöhung ber Lage und Übrmahtungsgelder bei Dimfireifm. 9. 408. — 
Beichältigungstagegelber und Cusfhöbigungen an Yerfepte. ©. 30). — Uuslantstagsgeiter. ©.41l. — Enridäbigung 
für Benupgung aıgener Jahrräder. ©. 4ll. — Entieudung von Wohnungen ber Golbaten. S©.41l. — Maberung br 

; wätsordnung. ©. 412. — Vorfdußtwrife Derrednung ber Beloltung. ©. 412. — Erflattung von Jabriauslagen 
innerbalb des Standerts. ©. 412. — Beihilien für Colbaten ufım., die getrennten Gausbelt führen, aber mit unter Bas 
rn vom 21. Mai 1020 fallen. ©. 412. — Beurlaubung von Sanititscifijieren. 5.413. — Unfolverfidierung im Berte. 
© 413. — Rinderzuldlag für uncbelide Rinder. ©. als. — Dorjbüfle jur Befdoflung son Winterworritrn und yum 
Einlauf von Meineren täglihen KRüdenbebärfaifim. &. 413. — Untmrichtegitidrift „Empore. ©. 414. — Redforihungen 
nad) angeblidyen Gerresangehörigen. ©. 414. — Derfenalsrränderungen. 6. 414. — Zus Radıridt. 6. 414. 


590. Nationalhymne. 
Eutiprehend meiner Kundgebung vom 11. Hugufl 1922 beftimme id: 
Die Reiswehr Hat daB »Dentfcland-Liebe als Nationalhymne zu führen. 
Unsführungsbefiimmungen erläht der Reiöwehrmlaifier. 
Berlin, den 17. Auguft 1922. 
Der Redyepräfident 
Ebert 


Ver Reiyswehraziaifter 
Dr. Geßler. 


Vorfichende Verordnung wird mit nehfiehenden Husführungsbefimmungen betanntgegeben. 
Die Retionaligmae — Deutfäland, Deatfland über alles — wird gefplelt: a re 
Dotabenufftel d t der Ber Reihspräfibent abf&rritet. ne Onberung [) 
n = erg rg Plays age eines arena Gtoateß ein, 
b) bei Seflellung von en Me  deroh en auf befonderen Befehl ber Rommanboftrfle, bie bie 
Gefrllung einst m gnie afw. at 
. Reis 7 urhenb ben deren, ia ben »Befi für ben 
? er rg ya pie Kr .o... einen für bie Fr re agree eriaffeam 
d) ve fefliden eranflaltungen bienftligen ober außrrdienftlihen Charolirrt, wnb zrar nad bem Goch auf 
das Drutfhe Red. 


der Bert Reispräfident bem vechten Plügel ber In Darabe ficheaden Truppe auf 
80 Er Barrec, Per (lagen Epiellente und Mujillorps zanächn den Präfentirrmarfd (bei ber Morine den 
Soländifhrn Ehrenmorfä) — bie Trompetertorps fpirlen bie Parobepojt — unb gehen bann, fobeld dar Sen 
Reipöpräfident bei ber Blügelrotte (Bpiellente) ber Truppe ongelangt if, in die Nationalhymne über. 


Die Retionaldymae wird mur einmal, unter Wieberholung bed legten Teils, gefpielt,; ‘von ben Epiellenten 
wird Dazu ber Präfentirrmarfd (bei ber Marine der Golländifdr Ehrenmarfd) im ZJeitmaf 80 Barıtt in brı 
Biaute gefhlagen. 

Dir Muft fpldt Nie Rationaldymae in Fa-dur. 

aub Biema 

2a d. Die Muft fpielt die Rationalbnınne ohne Begleitung ber etwa auwrfraden Gpielirate. 


(RNw. Binifer, 5.8. Rr. 473/8. 22. TZIV und M.E. Rr. A. 550922 vd. 16. 9. 22.) 


Daß innerhalb der eigenen Partei, der SPD, die Entscheidung von Reichsprä- 
sident Ebert keineswegs nur auf Zustimmung stieß, erwähnt Ebert in seiner 
Rede auf der Kundgebung vom 11.8.1922, auf der er öffentlicht das "Lied der 


Deutschen" zur Nationalhymne proklamiert hatte. 
Dort sagte er über das Deutschlandlied, an die eigene Partei gerichtet: 


"Leider fehlt es, wie auch sämtliche anderen Vaterlandslieder, 


sozialistischen "Jugendliederbuch" ". (Zitiert nach U. Ragozat, 5.61, 
Trotz der Klagen von Ebert findet sich das Deutschlandlied selbst 1929 
noch nicht im "sozialistischen Jugendliederbuch”, Arbeiter-Jugend-Ver- 


lag, Hrsg. von A, Albrecht). 


- in einer Zeit also, als Schwarz-Rot-Gold überholt war, die demokratische Bewegung 
darniederlag und Sozialistengesetze beschlossen wurden, als die schwarz-weiß-rote 
Fahne zur Nationalflagge wurde - waren die Versuche von Hoffmann von Fallersleben, 
sein Lied durchzusetzen, zunächst vergeblich. 

Zwar wurde ihm von Amts wegen bescheinigt, er habe sich sehr geläutert. Aber außer 
als Kriegsgesang im Krieg mit Frankreich (1870) als ein Lied unter vielen anderen, wurde 
das »Lied der Deutschen« keinesfalls in der Bevölkerung als das Lied bekannt.”) In den 
folgenden Jahren und Jahrzehnten aber wurde es dann doch nach dem Tod des Dichters 
populärer - in den Reihen der kritiklosen Bismarck-Verehrer und der Antisemiten. 1885 
wurde es zum 70. Geburtstag von Altkanzler Bismarck von einem Kriegerverein ange- 
stimmt. Die Deutsche Reformpartei mit klar antisemitischer Ausrichtung bemächtigte 
sich dieses Liedes als ihrem Bekenntnislied.”) 1890 war es dann soweit. Zum erstenmal 
wurde es bei einem staatlichen Akt offiziell angestimmt: Am 9. August 1890 aus Anlaß 
des Anschlusses Helgolands an Deutschland. 

Nachdem das »Lied der Deutschen« nicht das Fanal einer demokratischen Bewegung 
zur Einigung Deutschlands von unten geworden war, wurde es endgültig von reaktionä- 
ren, deutschnationalen und militaristischen Kreisen vereinnahmt. Es wurde in der Zeit 
des Ersten Weltkrieges zum Kriegsgesang und setzte sich auf den damaligen Schlachtfel- 
dern durch. Die Oberste Heeresleitung teilte am 10. 11. 1914 mit: 

»Westlich Langemarck brachen junge Regimenter unter dem Gesang »Deutsch- 
land, Deutschland über alles< gegen die erste Linie der feindlichen Stellung vor 
und nahmen sie.«") 

Christoph Stölzl, Direktor des schon in der Konzeption umstrittenen Deutschen 
Historischen Museums, erklärte zu diesem Zeitabschnitt in seiner Rede vor Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl und anderen Gästen, nachdem ihm das Original des Deutschlandliedes 
übergeben worden war: 

»Da ist dann die verzweifelt-patriotische Hochstimmung des Ersten Weltkrie- 
ges, wo das Lied zum erstenmal ganz weit verbreitet wird, wo seine erste Strophe 
dem Kriegstod einer ganzen Generation scheinbaren Sinn verleihen soll.«“) 

So marschierten denn auch nach den ersten Stürmen der Revolution im November 
1918 die gegenrevolutionären und nationalistischen Freikorps unter den Klängen des 
Deutschlandliedes. Im März 1920 »rückte unter dem Gesang von »Deutschland, 
Deutschland über alles< die Brigade Ehrhardt mit flatternder Marinefahne durch das 
Brandenburger Tor in Berlin ein«.”) 

1922 erklärte sich der Reichspräsident der Weimarer Republik nach verlorenem Krieg 
bereit, das Deutschlandlied als Nationalhymne festzulegen. Das Heeresverordnungsblatt 
Nr. 47 vom 23. 9. 1922, unterzeichnet von Reichspräsident Friedrich Ebert (SPD) und 
Reichswehrminister Dr. Geßler, legt im Detail fest, wie dieses am 11. August 1922 als 
Nationalhymne beschlossene Deutschlandlied abzuspielen sei, nämlich in Es-Dur und 
bei »80 Schritt in der Minute«.”) Daß innerhalb der eigenen Partei, der SPD, die 
Entscheidung von Reichspräsident Ebert keineswegs nur auf Zustimmung stieß. 


”) So stellte das zweibändige Bertelsmann-Lexikon, S. 881, wohl realistisch zum Deutschlandlied fest, es »setzte 
sich allmählich nach 1870. besonders dann 1914/1918 durch«. 

») Dies berichtet mit bitterem Hohn Johannes Scheer in »Porkeles und Porkelessa«, Stuttgart 1882. S. 98. 

“) Zitiert u. a. auch bei U. Ragozat, Die Nationalhymnen der Welt, Freiburg 1984. S. 60. 

=) Siehe die Rede von C. Stölzl in »Das Parlament«, Nr. 46 - 47, vom 14. - 21. November 1987. 

*) E. Volkmann. »Revolution über Deutschland«, 1930, S. 301. 

=) Heeresverordnungsblatt Nr. 47 vom 23. 9. 1922. 
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"Aber die Anderen haben doch auch .. .'' 


Es klingt so ein bißchen nach Eingeständnis eines Fehlers, um dann sich sofort 
wie kleine Kinder rauszureden, daß doch "die anderen auch ..." dies oder jenes 
getan hätten. Meist wird dieses "Die anderen haben doch auch" konkretisiert, vor 
allem auf die Franzosen und ihren "Nationalismus", ihre Hymne. Nun, da läßt sich 
einerseits darauf verweisen, daß an der Wiege der französischen Nationalhymne 
immerhin die welterschütternde bürgerliche Revolution in Frankreich stand. Oder 
auch, daß es das Lied der Resistance war. 


Doch solche Argumente, trotz einer gewissen Berechtigung, greifen womöglich doch 
zu kurz. Denn in der Tat war dies Lied auch im 1. Weltkrieg eine Hymne, die zig 
Tauende junge Franzosen in den Tod trieb. Und sie war das Lied jener franzö- 
sischen Soldaten, die in Vietnam und Algerien Kolonialkriege führten. 


Doch das ist nicht in erster Linie unsere Problematik, wir reden über deutsche 
Geschichte und das Deutschlandlied. 


Das, was in den Jahren 1933 - 1945 geschehen ist, in deutschem Namen, mit dem 
Gesang des Deutschlandliedes, - das ist eben der unvergleichbare Völkermord, die 
industrielle Massenvernichtung aus rassistischen Gründen. 


Übrigens, auch die DDR, die das Deutschlandlied ablehnte, hat so ihre Probleme 
mit "ihrer'' Hymne. (Bei der Olympiade in Rom 1960 und Tokio 1964 wurde für die 
damals gesamtdeutsche Mannschaft die unumstrittene Beethovensche Hymne "Freude, 
schöner Götterfunke ..." ausgewählt und bei Ehrungen gespielt) 


In der DDR wurde ein Lied von Johannes R. Becher ebenfalls zum Stein des 
Anstoßes. Dort heißt es in der ersten Strophe "Deutschland, einig Vaterland". 
Seit die SED in den 60er Jahren die Politik einer "Nationalen Front", eine 
Politik der Wiedervereinigung auf der Grundlage eines Friedensvertrages und der 
Neutralität aufgegeben hat, wird diese Zeile nicht mehr gesungen. ( Zum Deutsch- 
landlied heißt es 1962 in der Anmerkung der in der DDR erschienenen Marx- 
Engels-Werke, Band 21, S. 602, als Anmerkung zur von Engels höhnisch zitierten 
1. Strophe des Deutschlandliedes nationalistisch-halbherzig: "Später (!) 
wurde es als Nationalhymne eines chauvinistischen Deutschlands mißbraucht." Als 
wäre das Deutschlandlied nicht von Anfang an von Engels verworfen worden.) 


Die tiefen Wunden in der deutschen Geschichte fordern ihr Tribut. Mit glatten 
Texten lassen sie sich nicht überdecken. Die Spaltung Deutschlands, die Existenz 
zweier deutscher Staaten birgt nicht nur Fragen nach der Zukunft in sich. Nein, 
hier liegt auch eine gefährliche Möglichkeit, einfach für die DDR die Vergangen- 
heit zu "entsorgen" - so als gäbe es hier nichts an schlechten deutschen 


Traditionen, sondern nur "Gutes". 


Doch die Probleme der Hymne der DDR sollen und können auch nicht ablenken von 
der Problematik "unserer'' Hymne. Aber sichtbar wird vielleicht doch, daß die 
gewaltige Tragweite der 12 Jahre Nazi-Regime erst langsam beginnt in ihrer Größe 
sichtbar zu werden. A 1 1e Versuche, die Bedeutung dieser Zeitspanne zu 
verkleinern, sie zu relativieren und durch große Worte darüberhinwegzugehen, 
werden auf lange Sicht scheitern. 


Die Besonderheiten der Völkermordpolitik der Nazis zeigt nur um so deutlicher 
die Notwendigkeit, t i e f e r nach den Wurzeln und Traditionen negativer Art 
zu suchen, die diese millionenfache ideologische Verseuchung der Mehrheit des 
deutschen Volkes und die dann begangenen Verbrechen möglich machten. Eine dieser 
Wurzeln ist der aggressive deutsche Nationalismus, der seinen Ausdruck in der 
ersten Strophe des Deutschlandliedes schon 1841, dann 1871 und 1914 fand, bis 
schließlich das NS-Regime ihn zur Explosion trieb. 


= 74 


erwähnte Ebert in seiner Rede auf der Kundgebung vom 11. 8. 1922, auf der er öffentlich 
das »Lied der Deutschen« zur Nationalhymne proklamiert hatte. Dort sagte er, an die 
eigene Partei gerichtet: 

»Leider . ... fehlt es, wie auch sämtliche anderen Vaterlandslieder, im sozialisti- 
schen »Jugendliederbuch««.*) 

Die tiefe Enttäuschung und Abneigung gegen diese Art von nationalistischem Absglei- 
ten der Sozialdemokratie spiegelte sich bei Intellektuellen wie Kurt Tucholsky wider, der 
gegen diese Ebert-Reichswehr-Nationalhymne einen besonderen, 230 Seiten starken 
Bild-Text-Band mit dem satirisch gemeinten Titel »Deutschland, Deutschland über 
alles« verfaßte. 

In ihrem vielbeachteten Buch »Dies ist nicht mein Land« berichtet Lea Fleischmann, 
ehemalige Lehrerin an einer hessischen Schule, die’ nach Israel auswanderte, über ein 
Gespräch mit ihrem Schulleiter, der ihr vorhielt: »Ich verstehe nicht, warum sich die 
Juden nicht ganz normal wie alle Deutschen fühlen. Die Zeiten haben sich doch längst 
geändert.« Lea Fleischmann antwortete ihm: 

»Ich glaube, man kann Pädagogik und Psychologie, Deutsch und Sozialkunde 
lehren, ohne ein deutsches Nationalbewußtsein. Und wenn Ihnen das nicht gefällt, 
dann müssen Sie schon ein entsprechendes Gesetz herausbringen, nach dem nur 
Menschen mit deutscher Gesinnung deutsche Lehrer werden dürfen.«*) 

Hoffen wir, daß es soweit noch nicht ist... 


Der Artikel "Gedanken zum Deutschlandlied"” erschien zuerst in 
TRIBÜNE (Zeitschrift zum Verständnis des Judentum) in Heft Nr. 


108, Dezember 1988. 


Der fast wunveränderte Nachdruck erfolgt mit freundlicher 
Genehmigung der Redaktion der TRIBÜNE, 6000 Frankfurt/Main, 


Habsburgerallee 72. 


“) Zitiert nach U. Ragozat. siehe Anmerkung 41. S. 61. Trotz der Klagen von Ebert findet sich das Deutschland- 
lied selbst 1929 noch nicht im »Sozialistischen Jugendliederbuch«. Arbeiter-Jugend Verlag. hrsg. von A. 


Albrecht. 
*) Lea Fleischmann. »Dies ist nicht mein Land. Eine Jüdin verläßt die Bundesrepublik«. Ausgabe Hevne-Verlag. 


München 1986. S. 48. 
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Deutschlandlied, 
5.- 6. Strophe 


Michel! Fallen dir die 
Schuppen 
Von den Augen? Merkst du 
itzt, 
DaßmandirdiebestenSuppen 
Vor dem Maule wesgstibitzt? 
Als Ersatz ward dir 
versprochen 
Reinverklärte Himmelsfreud’ 
Droben, wo die Engel kochen 
Ohne Fleisch die Seligkeit! 


Michel! Wird dein Glaube 
schwächer 


Oder stärker dein Appetit? 

DuergreifstdenLebensbecher, 
Und du singst ein Heldenlied! 
Michel! Fürchtenichtsundlabe 
Schon hinieden deinen Wanst, 
: Später liegen wir im Grabe, : 
: Wo du stillverdauen kannst: 


Text: Heinrich Heine 


LLET 


DES PRESSE- UND INFORMATIONSAMTES 
DER BUNDESREGIERUNG 


6. Mai 1952 


Nr. 51/S. 537 


Das Deutschlandlied ist Nationalhymne 


Ein Briefwechsel zwischen Bundespräsident Theodor Heuss und Bundeskanzler Konrad Adenauer 


Der Brief des Bundeskanzlers 


Bundesrepublik Deutschland 
Der, Bundeskanzler 


An den 

Bundespräsidenten der 
Bundesrepublik Deutschland 
Herrn Prof. Dr. Theodor Heuss 
Bonn 


Sehr’geehrter Herr Bundespräsident! 


Die Frage einer „National-Hymne” ist in den vergangenen 
zwei Jahren wiederholt zwischen uns besprochen worden. Ich 
achtete. wenn auch mit Zweifel an dem Gelingen, Ihren Ver- 
such, durch einen neuen Text. und durch eine neue Melodie 
über die unliebsemen Zwischenfä le hinwegzukommen, die bei 
der Wiedergabe oder bei dem .\bsingen des „Deutschland- 
Liedes” sich ereignet haben; es sollte vermieden bleiben, hier 
einen neuen Streit in unser Volk zu tragen. 


Sie haben mir selber gelegentlih zum Ausdruck. gebracht, 
daß Sie das Bemühen als gescheitert betrachten müssen. Die 
Gründe mögen jetzt unerörtert bleiben. Als das Kabinett Sie 
vor Monaten durch mich bitten ließ, sich für die dritte Strophe 
des „Deutschland-Liedes“ zu entscheiden, gab ich zu, daß Ihre 
damalige Gegenargumentation eine innere Berechtigung besaß. 


Inzwischen ist nun die Frage dringend geworden, und ich muß 
den Wunsch der Bundesregierung darum pflichtgemäß wieder- 
holen. Sie wissen selber um die Lage, in der bei amtlichen 
Veranstaltungen unsere ausländischen Vertretungen sich be- 
finden. Ich will in diesem Augenblick die innerdeutschen Ge- 
fühlsmomente, deren-Gewict von uns beiden gleih hoch 
gewertet wird, gar nicht in Anschlag-bringen. Es ist wesentlich 
der. außenpolitische Realismus, der uns, Ihnen wie mir, 'nahe- 
legen muß, di& Entscheidung nicht weiter hinauszuzögern; ich 
möchte. auch hoffen dürfen und glaube, dazu:Grund zu haben, 
daß die innenpolitischen Vorhehälte, .die sich auf den Mißbrauch 
des „Deutschland-Liedes” durh die Vermichter des alten 
Deutschland beziehen, an Schärfe verloren haben — war es 
doch ‘der Reichspräsident Friedrich Ebert, der das „Deutschland- 
Lied3 durch eine-staatsmännische Entscheidung- zur National- 
hymne erklärte. 

Daher die erneute Bitte der Bundesregierung, das Hoffmann- 
Haydn’sche Lied als Nationalhymne anzuerkennen. Bei staat- 
lidien Veranstaltungen soll die dritte Strophe gesungen werden. 


Mit freundlichen Grüßen 


Bonn, 29. 4. 52 


Ihr 
gez. Adenauer 


Die Antwort des Bundespräsidenten 


Der Präsident. 


der Bundesrepublik Deutschland Bonn/Berlin, 2.5. 1952 


Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! 


Sie haben recht: ich wollte vermieden wissen, daß in öffent- 
lichen Veranstaltungen -:mit einem vaterländishen Akzent, 
gleichviel wie ihre Ausdehnung oder wie ihr Rang sei, ein Miß- 
klang ertöne, weil sehr, sehr viele Menschen unseres -Volkes 
Haydns große Melodie nur eben als ‘Vorspann zu dem „dich- 
terisch” und musikalisch minderwertigen Horst-Wessel-Lied im 
Gedächtnis haben, dessen banale Melodie den Marsch-Takt in 
ein Volksverderben abgab. 


Doch das ist es nicht allein. Als mich die Frage nach einer 
Nationalhymne bewegte — und das liegt innerlich längst vor 
meiner Wahl zum Bundespräsidenten — glaubte ich, daß der 
tiefe Einschnitt in unserer- Volks- und Staatengeschichte einer 
neuen Symbolgebung bedürftig sei, damit wir vor der .geschicht- 
lichen Tragik unseres Schicksals mit zugleich reinem und freiem 
Ierzen, in. klarer [Nüchternheit des. Erkennens der Lage.be- 
stehen werden. Ich weiß heute, daß ich mich. täuschte, Ich habe 


den Traditionalismus und sein Beharrungsbedürfnis unterschätzt. 
Man hat mir wegen meines Planes manche herzhafte Zustim- 
mung gegeben, und zwar aus schier allen heute wesentlichen 
politischen Gruppen, man hat mich bewegend, entrüstet, töricht, 
banal in zahllosen Briefen, Telegrammen, Resolutionen belehrt, 
daß man in der Not die Vergangenheit nicht verleugne usf. usf. 
Wenn mich jemand über gescichtliches Würdegefühl belehren | 
wollte, habe ich das kühl auf die Seite geschoben. Denn ich bin 
stolz und selbstbewußt genug, zu meinen, daß einige meiner 
in der Vergangenheit liegenden literarischen und wissenschaft- 
lichen Arbeiten der deutschen Würde bekömmlicher waren als 
die Leistung mancher „prominenter“ Protestler von heute, die 
besser schweigen. 


Da ich kein Freund von pathetischen Dramatisierungen bin 
und mit mir selber im reinen bleiben will, muß ich nach meiner 
Natur auf eine „feierliche Proklamation“ verzichten. Wenn ich 
also der Bitte der Bundesregierung nachkomme, so geschieht 
das in der Anerkennung des Tatbestandes. 


Ich möchte daran zwei Erwartungen und Wünsche knüpfen. 
In den letzten Jahren habe ich; zum Teil durch recht prominente 
Mitglieder aus den Reihen der CDU, der FDP, der SPD Ver- 
sicherungen erhalten, wie richtig, wie falsch das sei, was ich 
versucht habe — es wäre ein Glück, wenn nun das Kapitel der 
Parteiauffässungen abgeschlossen wäre, das auch in einigen 
Landtagen abgehandelt wurde. Zum anderen: Man hatte mir 
nahegelegt, bei der Freigabe von Helgoland den erwarteten Akt 
der „Proklamation® zu vollziehen, weil bekanntlich auf dieser 
Insel Hoffmann seine Verse gedichtet hat. Das ist nun so: Hoff- 
mann von Fallersleben war ein Schwarz-Rot-Goldener, sogar 
leicht verärgert, daß nach 1870 sein Gedicht gar nicht in Auf- 
nahme kam. Ich würde sehr froh sein, wehn alle, die sich jetzt 
in Briefen und Entschließungen und Artikeln so lebhaft zu ihm 
bekannt haben, auch die Folgerungen daraus weiter ziehen, und 
es wäre verdienstlih, Herr Bundeskanzler, wenn die- Bundes- 
regierung mit dafür sorgen könnte, daß diese Farben bei 


.festlichen Anlässen, da man die Worte von Hoffmann von Fal- 


lersleben singen will und singen wird, nicht bloß an den Amts- 
gebäuden wehen, sondern von den Mitgliedern der Gruppen, 
die sich dafür in ‚Beschlüssen erklärt haben, als das Symbol 
unseres Staates auch öffentlich bekannt würden, 


Mit guten Grüßen 
Ihr 


gez. Theodor Heuss 


Herrn Bundeskanzler 
Dr. Adenauer 
Bonn 
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6. Mai 352 


Bulletin 


Nr. 51/S. 539 


Das Deutschlandlied 


Durch einen schlichten Brielwechsel zwischen dem Bundes- 
präsidenten und Bundeskanzler Dr. Adenauer ist das Deulsch- 
landlied wieder als Nationalhymne anerkannt worden. Der 
Bundespräsident hat damit einer mehılach geäußerten Bitte der 
Bundesregierung entsprochen. Es dürfte kein Zweifel darüber 
bestehen, daß diese Entscheidung, die das ganze Deutschland- 
lied betrifft, von der inneren Zustimmung der überwiegenden 
Niehrheit des deulschen Volkes getragen wird. 


Es entspricht durchaus der deutschen Situation, daß diese Enl- 
scheidung nichl in Form einer leierlichen Proklamalion vollzogen 
wurde. Denn einmal bedurite es einer solchen Proklamation 
nicht, weil das Lied niemals aus dem Bewußtsein des Volkes ge- 
schwunden war; aus diesem Grund handelt es sich tatsächlich 
nur um die ollizielle Anerkennung eines Tatlbestandes, der 
isnmer wieder offensichtlich in Erscheinung getreten ist. 


Auf der anderen Seite aber ist es nıcht die Zeit, nationalen 
S;mbolen eine demonstralive Bedeutung zu geben. Die deutsche 
Politik orientiert sich nicht mehr an einem Nationalismus, der 
einer vergangenen Epoche angehört und der zu der Katastrophe 
des Jahres 1945 mit beigetragen hat. Sie strebt im Gegenteil zu 
größeren politischen Zusammenschlüssen, in denen die nationa- 
len Eigenheiten der Völker zwar nicht verschwinden sollen, aber 
doch in einer höheren Weise aufgehoben werden. Deshalb soll 
auch bei staatlichen Veranstaltungen die dritte Strophe des 
Deutschlandliedes gesungen werden. Dadurch wird vor aller 
Weit-dokumentiert,. daß mit der Anerkennung des Deutschland- 


Drucksache Nr . 67 


Deutscher Bundestag 


1. Wahlperiode 
1949 


* von 1967 — 1971 
Bundesvorsitzender der NPD 


liedes als Nationalhymmne keine Anknüpfung an nationa- 
listische Vorstellungen verbunden ist. Dennoch sollte die Be- 
deutung dieses Vorganges auch nicht unterschätzt werden. Er 
ist ein Zeichen für die zunehmende Stabilität unseres staatlichen 
Lebens nach innen und nach außen. 


Das deutsche Volk ist Im Begriff, seinen gleichberechtigten 
Platz’ unter den freien Völkern der Welt wieder einzunehmen, 
und seine Beziehungen zu den anderen Nalionen gestalten sich 
immer enger. Hieraus ergeben sich auch zahlreiche Notwendig- 
keiten für die Intonation einer Nationalhymne. Deshalb ist auch | 
zu hoffen, daß die Entscheidung des Bundespräsidenten keine 
öfentlliche Kritik erfährt. Niemand wird die Bedenken gering 
achten, die Professor Heuss selbst und andere führende Persön- 
lichkeiten dieser Entscheidung gegenüber hegen. 


Diese Bedenken haben jedoch nicht die Stimme des Volkes 
übertönen können. Dieser Stimme hat seinerzeit auch der erste 
deutsche Reichspräsident, Friedrich Ebert, entsprochen, als. er. 
aus Anlaß der Verfassungsleier am 11. August 1922 das Deutsch- 
lendlied zur Nationalhymne bestimmte. Er schrieb damals u.a., 
daß das Lied des Dichters, gesungen gegen Zwietracht und 

villkür, nicht Mißbrauch im Parteikampf finden und auch nicht 
als Ausdruck nationallslischer Uberhebung dienen solle. In 

riüllung ‘seiner Sehnsucht solle dagegen unter schwarz-rol- 
gc/denen Fahnen der Sang von Einigkeit und Recht und Freiheit 
der festliche Ausdruck unserer vaterländischen Gefühle sein, — 
Diese Sätze haben auch für das Heute ihre wegweisende Kraft 
bewahrt. 


Antrag 


der Abgeordneten Dr. Ott und Genossen 


betr.: Bundeshymne. 
Der Bundestag wolle beschließen: 


Die Bundesregierung wird ersucht, dem Bundestag den Entwurf 
eines Gesetzes über die Anerkennung des „Deutschlandliedes“ in 
seiner ursprünglichen unveränderten Form als Bundeshhymne für die 
Bundesrepublik Deutschland vorzulegen. 

Der Text von Heinrich Hoffmann von Fallersleben ist nicht über- 
heblich und will nicht ein anderes Volk oder einen anderen Staac 
als zweitrangig degradieren, sondern entspringt einem natürlichen 
selbstverständlichen Volksbewußtsein. 


Bonn, den 29. September 1949 


Dr, Ott 

Ahrens Bahlburg Dr. Dorls Eickhoff 

Hedler Frau Kaliuke Matthes 
von Thadden* Tobaben 


Dr. Richter Wittenburg 


Juristisches zu DEUTSCHLANDLIED 


IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE IE 


Das Deutschlandlied als Nationalhymne hat keine gesetzliche Grundlage. "Keine 
Hymne ohne Gesetz " erklärte Professor Klaus Hümmerich laut WESER KURIER vom 
9.6.1988 in einer Juristischen Fachzeitschrift. Denn die Zustimmung von Heuss zu 
dem Deutschlandlied als Nationalhymne war laut Professor Hümmerlich "weder eine 
Rechtsverordnung noch eine Verwaltungsvorschrift". Dem widersprach ein Beamter 
der Bundesinnenministers. Er behauptete, die "bloße Bestimmung der National- 
hymne" könne in kein Recht von Privaten eingreifen, so daß es auch keines 
Gesetzes bedürfe. Ein Amtsgericht in Köln urteilte unter anderem auf Grund 
dieser beiden Stellungnahmen in einem Verfahren wegen angeblicher "Verunglim- 
pfung der Nationalhymne", daß eine Verurteilung mangels Klarheit über die Hymne 
nicht in Betracht komme. Für ihre "Festsetzung" müsse nämlich ein förmliches 
Gesetz verabschiedet werden. 


Ganz anders wieder der Kommentar zum Grundgesetz von Professor Maunz, der von 
rechtsradikaler Seite mit Genuß zitiert wird. Dort heißt es in der Rund-Nummer 
31 zu Artikel 22 Grundgesetz : "Auch das Nationallied genießt den Schutz des 
Strafrechts wie die anderen Symbole des Bundes. Es darf daher nicht in kabaret- 
tistischen Aufführungen oder in ähnlicher Weise mißbraucht oder verhöhnt 


werden." (Zitiert nach "Deutsche Wochen-Zeitung", Nr. 43, 21. Oktober 1988 ) 


Um was es dabei gehen kann, 
Juristischen Wochenschrift Heft 40 „, 


sei abschließend durch den Abdruck aus der Neuen 
1985 erläutert. 


Dort wird wie folgt zu 


einem solchen "Verunglimpfungsurteil" Stelllung genommen: 


NJW 1985, Heft 40 2431 
Entscheidungen — Strafrecht: Andere Strafgerichte 


26. StGB 88 185, 194, 90a I Nr. 2, 52, 53, 40 (Verunglimp- 
fung des Staates und Beleidigung durch Verunglimpfung des 
Deutschlandliedes) 


Die Verunglimpfung des Deutschlandliedes durch Entstel- 
lung des Textes ist eine Verunglimpfung des Staates und seiner 
Symbole. --- 


LG Baden-Baden, Urt. v. 7. 5. 1985 - 3 Ns 43/85 


Zum Sachverhalt: Der Angekl. wurde noch während der Schul- 
zeit im Januar 1944 zum Wehrdienst eingezogen und bis April 1944 
als Flakhelfer eingesetzt. Er erlitt in dieser Zeit mehrere Kriegsverlet- 
zungen. Sein linker Arm wurde durchschossen und er wurde an der 
Brust und am rechten Oberarm verwundet. Anschließend befand er 
sich in einem Lazarett und geriet danach in Kriegsgefangenschaft. Im 
September 1945 kehrte er nach Hause zurück. Der Umfang seiner 
durch Kriegsverletzungen bedingten körperlichen Beeinträchtigung 
wurde später auf 40% amtlich festgesetzt. Nach seiner Rückkehr aus 
der Kriegsgefangenschaft besuchte er wieder das Gymnasium und 
holte im Jahre 1947 das Abitur nach. Danach studierte er an mehreren 
Universitäten Philologie (Fächer: Englisch und Deutsch) und Ge- 
schichte. Im Jahre 1956 schloß er seine Studien erfolgreich ab. In den 
Jahren 1968-1973 verfaßte der Angekl. zahlreiche Gedichte, in denen 
.er sehr pointiert gegen den Wahnsinn des Krieges Stellung bezog. 
Kristallisationspunkte seiner dichterischen Phantasie waren kriegeri- 


sche Ereignisse der europäischen und speziell der deutschen Ge- 
schichte sowie eigene Kriegserlebnisse. Dem Leiden und dem grausa- 
men Tod des einfachen deutschen Soldaten, den kümmerlichen Le- 
bensbedingungen des Kriegsinvaliden, der kargen Nachkriegsexi- 
stenz des überlebenden Landsers (der ‚‚Knechte‘““) stellte er in seinen 
Gedichten u.a. Verhaltensweisen und Lebensstil deutscher Offiziere 
und speziell deutscher Generäle (der Herren“) gegenüber, die er 
u.a. als „„Heuchler“, ‚‚Schinder“, ‚‚Schlachter“, ‚Mörder‘, ‚‚Ver- 
brecher‘ und ‚„‚Schergen‘‘ bezeichnete, die er den KZ-Schergen des 
„Dritten Reiches‘ gleichsetzte und die er als Angehörige eines Be- 
rufsstandes bezeichnete, der einer der Hauptverantwortlichen für die 
Entstehung der Kriege und die unerhört grausame und menschen- 
feindliche Art ihrer Durchführung und zugleich einer der Nutznießer 
dieser Geisel der Menschheit sei. Ziel dieser gezielten verbalen An- 
griffe in Gedichtform war in seinen Augen nicht die Ehre einzelner 
Offiziere, sondern der Berufsstand. Diesen wollte er treffen. Zur 
Hymne der Bundesrepublik Deutschland führte er in seinen Gedich- 
ten u.a. folgendes aus: 


„Deutschland, Deutschland, über alles, 
über alles in der Welt, 
wenn es nur genug Raketen 
in den USA bestellt. 


Vom Maßkrug bis zum Meßwein, 
der Arbeitslose kriegt kein Geld. 
Deutschland, Deutschland, über alles, 
ein Idiot, wer für dich fällt. 


Und wenn es wieder erklingt, 
das dreimal verfluchte Lied 
von Deutschland, 
so schaut sie euch an, 
die es singen.“ 
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In einem Vorwort zu einer "Wappenmappe der Bundeszentrale für politische 
Bildung" von Wilhelm von Sternburg "Staatssymbole gehören immer zu den 
heimlichen Verführern" heißt es: 


"Der Rausch, die Weigerung, der Vernunft zu folgen, wird auch durch das 
Hissen der Nationalflagge oder das gemeinsame Absingen der Hymne erzeugt. 
Staatsmänner oder Parteiführer, die suggerieren wollen, daß Selbstbewußt- 
sein und historische Identität von der Nutzung und Darstellung staatlicher 
Symbole abhängt, haben —- gelinde ausgedrückt - nichts aus der Geschichte 
gelernt". (Frankfurter Rundschau, 17.3.87 5.9) 


Wen wundert es, daß dieses in Auftrag gebene Vorwort unter skandalösen 
Umständen abgelehnt wurde? 


Der Journalist W. v. Sternburg kann sich noch glücklich schätzen, daß er nicht 
wegen "Verunglimpfung der Nationalhymne" verklagt wurde. Denn dies geschah 
einer Reihe von Zeitungsredakteuren und Satirikern. Hier drei Fälle: 


1. 


Das Landgericht Baden- Baden verurteilte einen ehemaligen Lehrer infolge 
seines Anti-Kriegslyrik-Bandes "Deutschlandlied", den er 1983 verbreitete, 
zu 500.- DM Geldstrafe (Az. 3 NS 47-84). Dort heißt es unter anderem: 
"Deutschland, Deutschland über alles, über alles in der Welt, wenn es nur 
Raketen in den USA bestellt". (Frankfurter Rundschau, 9.5.84) 


Vom Nürnberger Stadtmagazin "Der Plärrer" wurden im September 1986 2.000 
Exemplare beschlagnahmt, weil dort auf S. 118 das Deutschlandlied eben- 
falls "verunglimpft" worden sei. In dem folgenden Prozeß wurde der 
Redakteur Busch-Heuer nach $90a in zweiter Instanz zu vier Monaten 
Freiheitsstrafe verurteilt - die bisher wohl erste F reiheitsstrafe 


aufgrund eines solchen Deliktes. Es wurde Revision eingelegt. (Süddeutsche 
Zeitung, 8.5.87) 


Anderes dagegen verlief ein ähnlicher Prozeß außerhalb der Landesgrenzen 
Bayerns in Köln. Die Kölner "Stadtrevue" und ihr verantwortlicher Redak- 
teur Rolf S. sind Gegenstand eines Verfahrens, weil die erste Strophe des 
Deutschlandliedes karikiert wurde:"Deutschland, Deutschland over allos » 
auf der Straße liegt das Geld, wenn es gegen Los Cravallos gnadenlos 
zusammenhält...".(Die Zeit, 22.5.87, 5.23) Alle, in anderen Verfahren 
sicher auch vorgebrachten Argumente, beeindruckten die Richterin so, daß 
sie für die Einstellung des Verfahrens plädierte. Begründung: Es gibt kein 
Gesetz, das festlegt, was die Nationalhymne ist. ‚Insbesondere die F rage 
der ersten und zweiten Strophe ist völlig ungeklärt. Wird die erste 
Strophe durch $90a auch geschützt? Kommentatoren des Strafgesetzbuches 
verweisen auf "Gewohnheitsrecht". Aber wer hat sich denn wirklich an die 
Nationalhymne gewöhnt? Eine mehr als schwache Rechtsgrundlage also. Ob der 


Staatsanwalt sich auf die Einstellung des Verfahrens einläßt, ist noch 
offen. 


Interessant wäre, was die Justiz heute für $$ gegen Tucholsky und seine 
bissige Verspottung des Deutschiandliedes als "großmäuliges Gedicht" bereit 
hält. Oder für jenen unbekannten Mainzer Soldaten, der 1916 sang: 


Deutschland, Deutschland schwer im Dallas, 
schwer im Dalias in der Welt, 
Wenn die Marmelad nit alles 
brüderlich zusammenhält. Mr. 
Eier, Butter, Wurscht und Schinken 
sin nur für die Reichen da. 
Nur mir arme, arme Schlucker 
Gucke zu und kreische hurra! 
(Aus: Hans Hattenhauer, Deutsche 
Nationalsymbole.- Miinchen 1984, 5.58) 
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DAS DEUTSCHLANDLIED IM SPIEGEL DER PRESSE 


Die Tendenz zur ganzen Hymne 


In den 70er Jahren zeigte sich diese Tendenz so: Der CDU-Abgeordnete W. Böhm 
produzierte 1976 70.000 Schallplatten des Deutschlandliedes mit allen drei 
Strophen. In voller Länge, also von der Maas bis an die Memel. 250.000 weitere 
Exemplare sollen 1984 gemeinsam mit der "Konservativen Aktion'"' Gerhard Löwen- 
thals vom ZDF-Magazin folgen (Der Spiegel, Nr. 3/84). 


Am 22. März 1978 berichtete die Süddeutsche Zeitung vom Treffen des unseligen 
Ex-NS-Marinerichters Filbinger, seinerzeit Landesvater von Baden-Würtemberg, mit 
dem Sänger Heino vor dem Stuttgarter Landtag. Heino hatte alle drei Strophen der 
Nationalhymne in 1000 Platten gepreßt und mit Filbinger zusammen zunächst unter 
30 Schüler einer vierten Klasse verteilt. Schon damals engagierte sich der 
Staatssekretär Meyer-Vorfelder mit den Worten: "Jede Werbung für das Deutsch- 
landlied halte ich für richtig." (Süddeutsche Zeitung vom 22.3.78) 


Angesichts geharnischter Proteste wurden die übrigen 970 Geschenkplatten von 
Heino doch nicht vom Kultusministerium an die Schulen verteilt. Im Mai 1978 gab 
es von Stadtrat Rössler (CDU) in Westberlin einen Vorstoß, in seinem Schulbe- 
zirk die Grundschullehrer aufzufordern, die drei Strophen des Deutschlandliedes 
gleichrangig zu behandeln. Der damalige Abgeordnete Lummer( der sich kürzlich 
zur Zahlung von Geldern an die Neonazis aus der CDU-Kasse bekannte) kritisierte 
seinen Parteifreund taktisch, der habe nicht das nötige Gespür, "was im Moment 


en a ist". (Zitiert nach "Das Lied der Deutschen", Coburger Convent 
1981, S. 70 


aaune Zeitgeschichte—- gesehen vom Draufgänger 
Die Diskussion nach den umstrittenen Äußerungen des Stuttgarter Kultusministers Gerhard Mayer-Vorfelder zum Deutschlandlied 
SZ 'Von unserem Redaktionsmitglied Wulf Reimer 


Seite 6 OD Süddeutsche Zeitung Nr. 150 Süddeuts *-: Zritung 
04. JuLl 1586 . 14. ° 
AUS DEN LÄNDERN 


Tumulte um „Deutschlandlled“ 
im Stuttgarter Landtag 


- 


Kontroverse ums Deutschlandlied 
in Stuttgart neu entflammt 


Stuttgart (ddp) 
INLANDSNACHRICHTEN 15. JULI 1966 Süddeutsche ZeltungNr. 159 D Selte 5 


Späth greift in Streit um Nationalhymne ein 
Lehrer sollen welterhin entschelden, ob sle die beiden ersten Strophen Im Unterricht behandeln 


Von unserer Stuttgarter Redaktion 


Lexikon der Skandale contra Hetzkampagnen 


VMNIVUIDUY IL DI 


Seite 64 [] Süddeutsche Zeitung Nr. 68 LholiaäLt 13140 20 307 
Heino singt zwei Strophen zuviel 


Baden-Württembergs Landesregierung will 1000 Schallplatten mit dem Deutschlandlied zurückschicken 


Von unserem Redaktionsmitglied Theo Wurm 


DIE ZEIT -Nr. 22-22. Mai 1987 


Abgesang auf eine halbe Hymne 


Ein Gericht soll klären, ob das Deutschland-Lied verunglimpft wurde / Von Roland Kirbach WESER KURIER 
| 9.6.88 
FR 8.2.89 j Langemarck brachte Durchbruch 


Hinte undige-Kritisch . 1 „ 
HORST TOMAYER, Satiriker, und sein rgründig-Kritisches zum „Lied der Deutschen 


Verleger HANS-HELMUTH RÖHRING 

sind von einem Hamburger Amtsgericht a BE i - 
am Dienstag vom VORaurt freigespro- Für Historiker Golo Mann ist das Süddeutsche Zeitung. 
chen worden, die Nationalhymne verun- “6 ; 

glimpft zu haben. Tomayer hatte eine sa- Deutschlandlied „zarteste Lyrik 16. Juli 86 

tirische Fassung des Deutschlandliedes Stuttgart (AP) : 
veröffentlicht. Die dritte Strophe beginnt 

mit den Wörtern „Schleimigkeit und 

Frust und bleifrei“. Der Hamburger 

Amtsrichter HANS JOACHIM KLEE- FR 9.5.85 

MAN am' zu der Auffassung, daß es 

Aufgabe der Satire sei, zu überzeichnen. Deutschlandlied. ‚Yerunglimpft e 
Unter Hinweis auf die Hamburger Ha- _\.,.... nie Bu Er Te EL NEEN “ 
fenstraße, die Barschel--und die Partei- Gericht verurteilte Antikriegs-Lyriker negen Beleidigung . Iron 
spendenaffäre meinte der Richter, dies DER an ana end 
seien Dinge, die das Rechtsbewußtsein 

erheblich gestört hätten. Dagegen sei die 

Gedichtsveröffentlichung „meiner Mei- 


nung nach nichts“. „Schatten auf erster Sirophe“, 


Weizsäcker schweigt, aber Zur Nätionalhymne i in ‘der Schule : 


DR “ j.:® 37 
"Yon unserem 'Korrespondenten Peter Henkel < 


„rd. 


FR 24.4.86 


Richter hält Redakteur Verbohrtheit vor 


Wegen Verunglimpfung der Nationalhymne zu einer Freiheitsstrafe auf Bewährung verurtellt 


WESER KLÄIEH Bundesrepublik ohne Natıonaihymne: 


9.6.88 


Juristenstreit um das Deutschlandlied / „Mangels förmlichen Gesetzes kein Staatssymbol” 


® INLAND HINTERGRUND \ 7 taz DIENSTAG .15.7.86 


Hymnisches Sauflied der Nation 


Streit ums „Deutschlandlied” / Baden-württembergische Schulkinder müssen alle Strophen lernen / Meyer-Vorfelder: Deutschland '86 hat mit dem von '93 nichts zu tun! 


FR. 8.3.89 


Die ganze Hymne soll es sein 


Hessen will Schülern vollständiges Deutschlandlied verordnen 


Wagners „Pflicht“, auf drei Strophen der Nationalhymne zu beharren 


„Rausch des Samstag, 11. März 1969, Nr. 80 
Vergessens“ 


= 


ERLASSE DER HESSISCHEN KULTUSMINISTER 
ZUM DEUTSCHLANDLIED SEIT 1953 


154. Deutschlandlied. 


Erlaß vom 5. 11. 1953 — III - 071/1 - 53 — 


Von verschiedenen Seiten werde ich darauf hingewiesen, daß die Jugend 
nicht in der Lage sei, bei öffentlichen Feiern die dritte Strophe des Deutsch- 
landliedes mitzusingen. 


Ich ordne daher an, daß die Schüler und Schülerinnen aller Schulen mit den 
drei Strophen des Deutschlandliedes vertraut gemacht werden. Text und 
Melodie sind im Unterricht zu üben. Darüber hinaus soll auf die Ent- 
stehungsgeschichte, den Sinn und die Bedeutung des Deutschlandliedes im 
Unterricht eingegangen werden. 


Bei größeren Schulfeiern ist die dritte Strophe des Deutschlandliedes zu 
singen. 


l.A.: Dr. ©. H. Müller. 


Allgemeines (Schulwesen) 


36. Deutschlandlied. 
(Erlaß vom 5. November 1953 — „Amtsblatt“, Seite 375 —) 
Erlaß vom 10. 6. 1955 — II - 011-5 — 


Die dritte Strophe des Deutschlandliedes ist die Nationalhymne. Es wird von 
den Schulen erwartet, daß die Kinder im angemessenen Alter bei festlichen 
Gelegenheiten imstande sind, die dritte Strophe des Deutschlandliedes ein- 
wandfrei und fehlerlos zu singen. Durch einige Übung wird diese Strophe 
rasch und ohne Lernzwang geläufig zu machen sein. Ein Lied, das man lieben 
soll, darf man nicht einpauken. 


Die anderen Strophen des Deutschlandliedes werden bei Gelegenheiten der 
genannten Art zwar nicht gesungen, sollen aber bekannt sein. : 

Das Deutschlandlied ist in einer Zeit des Kampfes um die deutsche Einheit 
und die deutsche Demokratie entstanden. Der Dichter Hoffmann von Fallers- 
leben war ein Vorkämpfer eines freiheitlichen Deutschlands und mußte für 
seine Liebe zur Freiheit und sein Eintreten für die Demokratie in die Verban- 
nung gehen. Mit der Formulierung „von der Maas bis an die Memel, von der 
Etsch bis an den Belt“ schwebte dem Dichter keineswegs eine imperialistische 
Zielsetzung vor, sondern nur die Grenze des damaligen Deutschen Bundes. 
Der Dichter hat jedenfalls nicht sagen wollen, daß Deutschland über alle Völ- 
ker zu erheben sei. Es ist nicht seine Schuld, daß das Lied später im national- 
imperialistischen Sinne mißbraucht worden ist. 

Im Geschichtsunterricht und im deutschen Sprachunterricht ist dafür zu sor- 
gen, daß das Deutschlandlied bekannt und daß der historische Hintergrund 
deutlich gemacht wird, auf dem es entstanden ist. 


Der Erlaß vom 5. November 1953 wird damit gegenstandslos. 


® Näticzıhyimne 


erlaß vom 10.6.1955 (ABL.S. 161), neu in Kraft gesetzt 
durch Eriaßd vom 18.3.1970 (StAnz. S. 1317) 


Erlaß vom 23.12.1976 -IV B - 820/100 


Die dritte Strophe des Deutschlandliedes ist die Nationaihym- 
ne. Spätestens im 6. Schuljahr sollen den Schülern Text und 
Meloaie der Nationalhymne bekannt. sein. Mit der Eınübung ist 
aer historische Hintergrund, auf dem die Nationalhymne ent- 
standen ist, zu verdeutlichen. Dabei ist darauf hinzuweisen, 
caß das Deutschlandlied in einer Zeit des Kampfes um die. 
deutsche Einieit und die deutsche Demokratie entstanden ist. 
Der Dichter Hoffmann von Fallersleben war ein Vorkämpfer 
eines freiheitlichen Deutschlands und mußte für sein Eintreten 
für Freiheit und Demokratie in die Verbannung gehen. 


ENTWURTF MÄRZ 39 


Nationalhymne 


- Erlaß 1989 


Bezug: Erlaß vom 23.12.1976 - ABl. 19775. 11; 
Erlaß vom 10.06.1955 (ABl. S. 161), neu in Kraft 
gesetzt durch Erlaß vom 18.03.1970 (StAnz. S. 1317) 


Text und Melodie des Deutschlandliedes sollen den Schülern 
spätestens im 9. Schuljahr bekannt sein. Sie sind darüber 

zu unterrichten,” daß die 3. Strophe der Teil der Nationalhymne ist, 
der bei staatlichen Anlässen gesungen wird. Der historische Hintergrund, 
auf dem das Deutschlandlied entstanden ist, ist zu verdeutlichen. 


Das Deutschlandlied ist in einer Zeit des Kampfes um die 
deutsche Einheit und die Demokratie entstanden. Der 
Dichter Hoffmann von Fallersleben war ein Vorkämpfer eines 
freiheitlichen Deutschlands und mußte wegen seines Eintre- 
tens für Freiheit und Demokratie in die Verbannung gehen. 


Im Geschichts- oder Sozialkundeunterricht und Musikunter- 
richt ist darauf zu achten, daß das Deutschlandlied ge- 
lernt und der historische Hintergrund, auf dem es ent- 
standen ist, erläutert und besprochen wird. 


* Zusatz: Nach einer Meldung der FR vom 5. April 1989 und nach Aussagen der 
Pressestelle sieht eine erneute Änderung des Erlaßentwurfes nun vor, daß 
"Text und Melodie des Deutschlandliedes bekannt sein sollen" und die " 3. 
Strophe gelernt " werden soll. Eine endgültige Fassung liegt nicht vor. 
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INHALTSVERZEICHNIS: 


Erklärung von Dieter Wunder, Vorsitzender der GEW 


Vorwort 
Erklärung von Klaus Müller, Vorsitzender der GEW-Hessen 
zum neuen Erlaßentwurf des Kultusministers Wagner ..oeeeecoooooonennn 9. 


GEDANKEN ZUM DEUTSCHLANDLIED 


von Benjamin Ortmeyer 
(Aus TRIBÜNE, Zeitschrift zum Verständnis des Judentums, Nr. 108) 
IHHHHHHHBEEBBRERBHEHHHHHHRREBEBERREHRREHHHRHHSSHHHHHHHHHHFSFHHHFEN 


„BE SE SE 22 Ze Ze zu | 


Die Einführung als Nationalhymne 1952 


Der Streit um die 3. Strophe 


Die Wiedergeburt der ersten Strophe 
Das Deutschlandlied in der Schule 
Das Deutschlandlied - emotional belastet 


Von den Nazis "mißbraucht"? 
Die Entstehungszeit des Deutschlandliedes 
Die Wirkung des Deutschlandliedes 


M HINTERGRUND (Einschübe) 


Deutschlandlied und "Historikerstreit" 


Theodor Heuss 


Zur Wiederbelebung der 1. Strophe 


Zu den vier Grenzangaben 
Erste gedruckte Fassung des Deutschlandliedes 


"Arbeit macht frei" 


Kurt Tucholsky über "jenen törichten Vers eines 


großmäuligen Gedichts" 


Ein Loblied auf die reaktionäre Einigung 


Deutschlands 1871 


Bücherverbrennung auf der Wartburg 1817 
In Es-Dur und 80 Schritte in der Minute 
Aber die anderen haben doch auch... 


NHANG 


Ein anderes '"Deutschlandlied" von H. Heine 
Bulletin und Kommentar der Bundesregierung 
von 1952 zur Nationalhymne 

Abgelehnter Antrag an den Bundestag 1949 von 
A. von Thadden und anderen, das Deutschlandlied 
zur Nationalhymne zu erklären 

Juristische Auseinandersetzung und Presse- 
meldungen zum Streit um das Deutschlandlied 
Erlasse der Hessischen Kultusminister zum 
Deutschlandlied und der NEUE ENTWURF von 
Kultusminister Wagner 1988 

Ein anderes '"Deutschlandlied" von E. Kästner 


Impressum 
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56 


u a nn I a nn ng nn un En; Dunn ne tn. 


Kennst Du das Land, 


wo die Kanonen blühn? 


Kennst Du das Land, wo die Kanonen blühn? Die Kinder kommen dort mit kleinen Sporen | 
Du kennst es nicht? Du wirst es kennenlernen! und mit gezognem Scheitel auf die Welt. Ä 
Dort stehn die Prokuristen stolz und kühn Dort wird man nicht als Zivilist geboren. 

in den Bureaus, als wären es Kasernen. Dort wird befördert, wer die Schnauze hält. 


Dort wachsen unterm Schlips Gefreitenknöpfe. 


Kennst Du das Land? Es könnte glücklich sein. 
Und unsichtbare Helme trägt man dort. 6 cn Se 


Es könnte glücklich sein und glücklich machen! 


Gesichter hat man dort, doch keine Köpfe. Dort gibt es Äcker, Kohle, Stahl und Stein 

Und wer zu Bett geht, pflanzt sich auch schon fort! und Fleiß und Kraft und andre schöne Sachen. 

Wenn dort ein Vorgesetzter etwas will Selbst Geist und Güte gibt’s dort dann und wann! 

— und es ist sein Beruf etwas zu wollen — Und wahres Heldentum. Doch nicht bei vielen. 
steht der Verstand erst stramm und zweitens still. Dort steckt ein Kind in jedem zweiten Mann. | 
Die Augen rechts! Und mit dem Rückgrat rollen! Das will mit Bleisoldaten spielen. | 


Dort reift die Freiheit nicht. Dort bleibt sie grün. 
Was man auch baut — es werden stets Kasernen. 
Kennst Du das Land, wo die Kanonen blühn? 
Du kennst es nicht? Du wirst es kennenlernen! 


Erich Kästner 
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